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Luftmarschall Balbo ain Ehrenmal
Feierliche Kranzniederjlegung für die Gefallenen
Im Beisein von Mitgliedern der italienischen Bot-·

fchaft, mehreren Generälen der Luftwasfe und einer vie
tausendköpfigen Menschenmenge ehrte der Luftmarschall
von Italien und Generalgouverneur von Libyen, Jta l o
Balb o, hie heutfchen Gefallenen des großen Völkerrini
ens. Unter der Ehrenbezeiguug einer Ehrenlompanie des
Eachbataillons der Luftwaffe löfte Itan Balbo im
Prenmal Unter den Linden in egcnwart des Staats-

se retärs der Luftfahrt, General der Flieger M i l ch , einen
Kranz nieder. Nach der feierlicheu Totenehrung begab sich
Marschall Balbo ins Rathaus, wo er sich in das Goldene
Buch her Reichshauptftadt eintrug.

Tausende von Berlinern hatte sich an der Ehrenstätte
eingefunden, um Zeugen der Totenehrun und des sich an-
chl eßenden milit ris en Schauegpiels zu ein. Zur Rechtenl
des Mals hatte der erliner aseio Aufstellung genom-
men. Pünktlich zur angesetzten eit um 10.25 Uhr erschien
M a r s ch all B a l'b o , be leitet von Staatssetretär
Milch, und schritt unter den längen des Präsentierm—ar-
sches die Front der Ehrenkompanie ab.

Leise klingt das Lied vom guten Kameraden auf.
Sechs Mitglieder des Faseio di Berlino tragen einen über
Brei Meter im Durchmesser großen Lorbeerkranz, der mit
ichenlaub und vergoldeten Eicheln durchwirit i , zum

E renmial hinauf. Eine große rün-weiß-rote leise
tr gt die Inschrift »Der Lustmars II Jtalo Balbo«. ·

Während die Tausende in tie m Schweigen die Rechte
um Gruß erheben betritt Mars ll Balbo, begleitet von
ätaatssekretär der Lu fahrt General der glieger Milch, den
hrenrasum und ßt mit erhobener e ten die zwei

Millionen Deu Hen, die im gro en Bd kerringen ihr
Leben für ihr a erland gela en tren. Na eini en
Minuten des chweigens ver ieß athchall albo en
Ehrenraum Ein Vorbeimarsclk der (ihr-eure anie an
Marschall Balbo und Genera er Flieget Mil beschloß
die feierliche Totenehrung

Marschall Balbo, der das Großireuz vom Deutschen
Adler an elegt hatte, wurde vor dein Ehrenmasl und auf
{einer Fa rt trag dem Rot-en ause überaus herzlich von
en tausenden erlinern beg ßt.

(Eintragung in oae Goldene Buch
Na der Kranzntederlegung am Ehrenmal begab sich

Marscha Balbo in das Berliner Rathaus wo er am Por-
tal von Oberbürgermeister und Stadtdr dent Dr.
Lip p e rt willkommen geheißen wurde. Der berbür er-
meister führte seinen GaIY über die große Freitre de in-

 

aus durch die Goldene orte in den Ratsherren hungss
saal. Die gesamten Emp angsränme des Berliner Rathau-
ses trugen zu- Ehren des-« italienischen Gasstes wundervollen
Blumenschmuci. isz — -

Nach der Bezrükung bat der Oberbürgermeister den
Gast, sich in das ol ene Buch der Stadt Berlin ein atra-
gen Itan Balbo ist der erste hohe italienische G , der
her Stadt Berlin diese Ehre erwies. Nach der Eintragung
reichte Dr. Lippert dem Marschall nach altem heutigem
Brauch den Ehrentrunl, eine Einrichtung, die der er-
btirgiermeistser und Stadtpräsident auch in— der Reichs-
auptstadt mit diesem Ta e wieder aufleben läßt. Zur
rinnerung an seinen Be uch im Rathaus und seinen

Auffenthalt in Berlin überreichte Dr. Lippert daraus dem
Lu tmarschall und Generalgouverneur von Libyen hie
SilbernePlakette der Reichs-hauptstadt.

Begleitet von dem Oberbürgermeister und den Bei-
geordneten verließ Itan Balbo mit seiner Begleitung
dann das Rath-aus. Bei seinem Erscheinen auf her Straße
waren er und feine Begleiter in ihrer schmücken weißen
uniform wiederum Gegenstand stürmischer Begeisterung
der vor dem Rathaus wartenden Berliner-.

Deutsch-italienische Fliegerlameradfchaft
Jm Zeichen der Fliiegersreundschast stand der Kame-

radschaftsabend, der am Abend der Ankunft Balbos in
Berlin im Haus der Flieger stattfand. Jm Auftrag-e und
in Vertretung des Rei sministers der Luftfashrt und
Oderbefeglshabers der nstwaffe, Generalfeldmarschall
Goring, egrtißte der Staatssekretär der Luftfahrt, General
der Flie er Milch, Marschall Balbo aufs herzli e und
betonte, aß die deutschen Flieget stolz und glückli seien,
Balbo m ihrer Mitte zu ehen den Manu, der n den
letzten Jahr-en zahllose freundschaftliche Beweise für die
deutsche Fliegerei gezeigt habe. r-

Marschall Balbo dankte für diese herzlichen Begrü-
kfungsworte und schätzte eh liicllich, unter den deuts en
liegptiameradenzuwei _en. liegerlameradschaft sei e en

’ vnlitfl

etwas besonders Aufrichttges _unh Ehrliches Stets, auch
m her Zett, als es noch keine deutsche Luftwaffe qab, habe
er höchste Sympathie für die deutsche liegere gehegt,
sind fein tatiges Interesse für die Organ sation der deut-
_hen Luftwaffe abe vor allem seinen Grund inder
Ereundschaft fut eneralseldtnatschall Göttin , dessen Per-

nlichkeit fur ihn von Anfang an die Gew hr dafür ge-
wesen sei, daß sichdie deutsche Luftwaffe zur höchsten
Blute unh Einfatzbereitschaft entwickeln werde.

»Die Achse Berlin-»Nein ver nüchterne Drehpunlt
. ; . . der Außenpvt.·ti.
m weiteren Weilst-»eines Berliner Besuchs fol te

her talienifdye'ßuftmagajall state Balbo einer E ' -
ladung des Generalfeldmarfcha s Göring nach dem Wald-
hof Karinhall. Bei der Einfahrt in den Waldhof, von
dessen Masten hie Fahnen der beiden befreundeten Natio-
nen wehten erwies eine Ehrenlompanie des Regiments
General Güring dem italienischen Lu tmarschall die
Ehrenbezeignn . Waldhörner entboten i en Sh er-
gruß. General eldmars all Görin begrü te einen an
auf das herzlichste und atte anfchl eßend mit i m eine faft
zweistündige Unterredung. si- _

Anschlie end « ab der· Feldtnarschäll den italienischen
Gä ten ein Frühft (l, an dem neben h'r Be leitung des
Lu tmarfcha e disk italienif e Botxcha ter neuester
Gesandte Graf agistrati, eneral hnf'ul Renzetti idivie
der Lustattache Fliegergeneral Liotta teilnahtnegs Von
deutscher Seite waren anwesend: Staatssekretär örner,
Staatsselretär General der Flieget Milch, der General-
stabschef der Luftwaffe, Generalleutnant Stumpff, Genek
ral der Flatarttllerie Rüdel, General der Flieget hat!
Wi endor , Generalmajor Udet, her deutsche Luftattachj
in talien, Generalmajor von Bülow. Es na nien erner
teil her Chef des Ministeramtes, Generalma or oben-
schatz, der C ef des Stabsamtes, Ministerialdireltor Dr.
Grihbach un einige Herren der näheren Umgebung des
Feldmarschalls. .

In feiner Ansprache begrüßte

Generalfeldmarfchall Gürtng
Marschall Balbo unh erklärte, es sei i m eine besondere Freude
unh Ehre, feinen Gast in feinem eim in her Schorfheide
willkommen heißen zu können.

· Er begrüßte in igm den Mann, der hie italienische Luft-
waffe neu geschaffen abe. und her hie große Tat des Ueber-
liegens des Atlantil im Chefchmaherflug, hie nur von einem
albo durchgeführt werden konnte, voll racht habe. Marschall

Balbo habe der italienischen Luftwaffe den Stempel feiner
erlftiinlichleti’tt aufgepragt unh sie damit zu einer der besten der
e gema . «
DerFeldmars all erklärte, er wisse aus eigener Er-

fa rung, was e bedeute, eine Luitwaffe auszubauen, unh
er bnne daher die Verdienste seines Gastes auf das Beste wür-
digen. Nun sei Marschall Balbo durch das Vertrauen des Duce
auf einen besonders wichtigen Posten des italienischen Im-
periums beru en worden. L i b d e n fei für Italien eine S lüs-
elstellung. Dort finde die fchö ferische Kraft des Mars alls
albo ein weites Betätigungs eld.

Feldmarschall Güring würdigte einen Gast als einen
alten Freund Deut chlauds, der den e zu uns ni t erst
gefunden hätte, na hem wir uns einen islatzdan der onne
errungen hatten. Er fei schon ein Freund eutfchlands in
den Zeiten des Kam fes gewesen. Bei feinem letzten Besuch
in unserem Lande, urz vor der Machtübernahme, habe er
voller Vertrauen die Entwicklung voraus esehen, und einer
reunds aft sür Deutschland aufrichtigen usktrucl berl hen.

i

 

an wi e daher in Deutschland, wie sehr er eut Marschall
Balbo ii er hie eftigun der
hie her ählerne

_ fe out-Ver n gewe en sei,
seht-un unh d« e se e Grundlage der usieui

eider Länder fei. . «

So wie den Duce und den rer feste Bande der Freund-
schast verbänden, so sei auch ie Freunds aft zwischen i m-
und einem Gaste mmer stärker geworden eih‘e' hätten hie es
gerne nlam. insbesondere das G ck,-» in her Nähe her. Fli rer
i rer Länder arbeiten zu hiirfen, unh so grüße er ar
albo besonders auch als Paladin des Duca . «

Der Generalfe dtnarschall « g ‚o mit einem Toast u Seine
Mute tät den König von taliktlt ßvnd Kaiser von Äthiopien
der-. uee die italienische ustwa e und ihren Gestalten den
Lu mar all Balbo. ' ' _

Nach dem rtihstücl führte der hart! err eine Gäste
durch den Wald os- liartnhall unh hie nä ere mgebunf
Eine ganz be o ere Freude war es für den Luftlna cha ,
die Heine E da G rinq u sehen. Nach detn d-
gnngg gab der Gast beim E chie en des (Beinchen, das
ihm-. M Feldvxsxfchglllüh e. _r Freitag wag-hem-
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P 1‘101 in o r see-are etde überlassen hat, einige Proben
feiner Schieåkunst ab. »

_ berreichte Generalfeldmars all Görtn « den
italienischen Fliegeroffizieren, die Jtalo albo be le toten,
das Goldene Fliegerabzetchen der entscheti
Luftwaffe, das Marschall Balbo schon seit drei Jahren
trägt; . . . ‚ .

Mit herzlichen Worten des Dankes na men Marschall
Balbo und seine Begleitun bei sinkender onne Abschied
von Karinhall. Dabei erll'rte Jtalo Balbo Pres evertret
tern daß hie herrlichen Stunden beim Feldmars alt u
tin ihm ermiefen‘e Freundschaft ein unhergebliche am -
nie für ihn bleiben treiben.

Marfchall Balbo
erwiderte mit er li· en Dankeswoten für die freundli Be-
grüßung durchdderi Ghetietalfeldmar chall Nach deutlich er nnere
er sich seines letzten Aufenthaltes in Deutschland und mit Be-
w u n d e r u n g habe er den Fortschritt festgestellt den Deutsch-
land unter feinem ge n i alen F ü h r e r in den letzten ahren
gemacht habe. Er wisse die Tätilgleit der Mitarbeiter de iihs
rers, unter denen der Genera feldmarschall den ersten i la
entnehme, wohl u würdigen, und sehe, daß ein neuer ei
in Deutschland eingezogen sei, der seinen Ausdruck in allem

finde. was nach der Machtergreifung an Arbeiiktfdurchgeführt
und an Erfolgen erzielt worden fei.

Die Worte des Generalfeldmarschalls eien ihm sehr zu
Herzen gegangen. Als Kämpfer und Sol at habe er einen
großen Stolz, den der Offenheit und Aufrichtigkeit,· und in
ieser offenen Aufrichti let erkläre er daß der heutige Tas,
wo er die Freundschaft es Generalfeldmarfchallsl in her fch -
neu deutschen Landschaft in so überre chem Maße erfahren habe.
meinem her schönsten seines Lebensgehore

Deutschland und Italien, fuhr Mar chall Balbo fort wür-
den unbesicgbar bleiben, wenn siez gefü rt von Benito Mufsos
lini nnh' Adolf Hitlen ihre Politil gemeinsam verfolgten. -

Marfchall Balbo schloß mit einem Toast auf Deutschland,
den Führer, die deutsche Luftwaffe unh ihren großen Schöpfen
Hermann Göring. -

Marschall Balbo an den Führer
Marschall Balbo hatte während seines Fluges nach

Deutschland an den ührer und Reichskanzler nachstehen-
des Telegramm geri tet:

»Mit rend wir die Alpen ipfel überfliegen, etlnuis
ich mir hnen meinen herzli sten Grußzu senden und
mein stolzes herum, mich tm nationauoziauiuschea
Deutschland zu befinden, auszudrücken.

Marfchall Salbe.“

Der Führer antwortete Marschall Balbo in eineå

Dann

 

Telegramm, in dem er hen Gast in Deutschland he r z lt
willkommen heißt unh ihm einen angenehm
Aufenthalt hier wünscht. _

Illitetitenterror im Bälnnerwald
Unterwelt gegen SdP. mobilgemacht.

Das Mitglied her Südeiendeütschen Partei Joseph
Wiesner wurde in Siikb im Besä- Hostauim Büh-
mermalh, mit hem Messer berfallen. iesner erhiel vier
Messerstiche Das Mitglied der Sudetendeutschens riet
B o g wer eilte dem Uebersallenen zu Hilfe nnd leitet-e
durch einen furchtbaren Hieb mit einem Schlagring schwer
im« Gencht verletzt- -

Der Mordanschlag auf die Sudetendeutschen Wiean
unh Bo net erweist sieh alsvorbedachtes Verbre-
che n. ie näheren- Uuistände sind folgender Vor Wies-
ners Hause lärnrte ein Haufe unger Burschen, die Schmäh-
rufe auf die· Sudetendeutfche artei Konrad Heuleins aus-.
stießen, wozu sie offenbar von besonderer Seite auge-
stachelt wurden. Man erzählt sich in diesem Zusammen-.
bang-« daß unter besonderer Dulduug des
chtschen Chauvinismns ko m m u n i fi igdte S eh ar f-
macher seit einiger Zeit durch den Bö merwald gehen
unh hie Leidenschaften gegen die Vertreterin der Inter-
essen des Sudetendeutschtums, die Henlein-Pa·rt"e"i, aufwie-
gelu. So nimmt es denn kein Wunder, daß Wiesner,- her
sich Ruhe unter seinen Fenstern ausbat, von einein hat
Burschen mir dem Gebrauch des Messers bedroht wurde.
Derselbe Mensch machte.«als Wiesner später sein« Haus
verließ, Anstalten, ihm ein« Bier las auf den Kon ‚n
f mett‘ern. Der Ueberfall mit Me r und Schlagring auf

iesner und feinen Kameraden Bogner erfolgte, als erste-
rer wieder heimkehrte. An dem Anschlag beteiligte fi der
ganze Anhang des mehrmals angeführten Terror sten.
darunter auch Frauen. —

Nach einer Mitteilung des Presseamtes der Siedet-en-
deut chen Partei san-d am Dienst unter dem Borsiß des
Sie vertreters Konrad Heuleins Abgeordneten M
Hermann Frank, eine Beratung der Kreisleiter der Sude-
tendeutfchen Partei tt. .

· Aus sämtlichen richten der Kreisleiter war ersicht-
lieh, daß ie Lage im fuhetenheutfchen Gebiet, besonders
nach den «Maßnahm·en dein 21. Mai- ‚eine .«.l [Ja Use UU

 



mrjcharfung erfahren hat. m day ote deutche ve-
völkerung auf das höchste beunruhigt tä-

Dabei wurde mit Nachdruck darauf verwi en, hat
Irtsiordkxtin Gäsestrtegaldfävo wiiederöinlmalfögr udetåtx
u r n nen rene etan uu

dem cZeeben bezahlen mu te, einen neuerlichen 1:in nn-
besreitbaren Beweis da liefert, daß die Verhältniss
einfach unhaltbar getvorden sind.

Die Kreisleiter waren einmütig der Au
eine eventuelle Verbreiterung derartiger ‚Sifigphmmtrg
nahmen‘, wie sie in einem amtlichen Bericht
Stolzes das d:::ch:okesä3erbrechen v;n thiasertånltlidi angedäutei

en, a lichen u a n v e r n-
sicherheit keinesfalls beseitigen können. g

Die Folgen der deutfchseindlichen Hetze ben des-
trtige Ausmaße angenommen und einen Zuftahtrd so been-
kitetftzgsgsg Unsicheutklåpeitigeschaffeärfüdztkißcheizeöfsereitkriguss

r nur e ne grun e un neb-
falls aber durch Teilmasknahmen möglich ist. g,

 Isi-

Z "’ _. naa 2mm —- wenn «
7 ... Sie Moral tfchechifcher seldateen -...... «

den le ten Wochen wurden in Geg ·- v
„553;! und reudmthzätmeMn ndkü mit? sz

- Knisch wurde dem de e nn i
me rere Fahrt er e ttrewbet. Oma n W
Nachbar aufe wurden lbersachen, eine Fette — n .
Zug-ehe lebhrauezthesezttftänttste gest-edlen hder Wogmty
e a e rer o e e e O

Geld un- Lebensmittel ZagesWM Euch ei- amren
wurden Diebftähle verü .

Dem Trop auer Polizeiitrs . r We ifi · nun
gelungen, bie &nbre zu betätigen. WIL- ab M
· ie a v dienenden oldaten achalee und ftoes
derzeit in Karlsberg in Schlesien kartoniert find un bei
fareubenthaler Garnison angehören. Die beiden wurden
ivorläufig dem Vezirksgericht eingeliefert.

Sie meifien Einbrüche haben be its u e eb
s wurden au me rere geftoh ene S enfsäxde 5%;

_ telle gebracht am): ärt i nur der and, wie e
ivd nenden tenm glich war,ganzeNä te

_on ber Kaserne wegzublei en, ohne darf s
Fvon den Vor eseßten bemer wurde. e remdend sin die
Diebstahle a erdin s nicht. Denn wenn s Schießen und
Stechen im sudeten utschen Gebiet straslos bleibt b er. in·
einer Art geahndet wird, die geradezu eine rmun erung
zu weiteren Ausschreitungen bedeutet, dansn dürfen
tschechische Soldaten auch der Ansicht sein daß Diebstähle
bei Deutschen zumindest kein größeres Risiko bedeuten als
tMord und Totschlag.

Oudetendeutsche Abgeordnete bei Hodscha
Der tschechische Ministerpräsident Dr. Hodscha empfin

Sie Abgeordneten der Sudetendeutfchen Partei Kundt ung
Rosche Aus politischen Kreisen verlautet hierzu, daß
zwischen dem Ministerpräsidenten und den Parlamen-
tartern der SdP. über die Möglichkeit und Aussichten
bevorstehender Verhandlungen gesprochen wurde.

Kunriman unterrichtet sich
Empfang der sudetendeutschen Abgeordneten.

Zord Ru n c i m a n und seine Mitarbeiter studieren
Nr eit die verschiedenen ihnen vorgelegten Dokumente.
i ach einer Unterredung mit Ministerpräsident o d sch a ,
die o fenbar den weiteren formalen Gang der esprechun-
f en etras, empfing Lord Runciman die Vertreter der
Zudetendeuts en Partei zur weiteren Bespre-
I ung über die ihm ’rzlich vorgelegte Denkschrift.

Auch die Polen wollen Kunrtman unterrichten
Das Verständigungskomitee der polnischen Parteien

tin der Tschecho-Slow«akei hat beschlossen, geeignete Schritte
zu unternehmen, um Lord Runciman erschöpfend über die
. age der polnischen Bevölkerung in der Tschecho-Slowalei
zu unterrichten.

Jn einer Meldun aus Prag berichtet die Polnische
Belegrap enagentur, d e S l o w a ki f ch e a r te i wolle

e tche o-slowakische Regierung wegen ichteinkalnätg
en e-des ittsbur er Vertra es vor dem Jnternationa

trielgsäof im åa a g ver lagen. Die Slowaken betonten, der
spi s urger ertrag sei zwischen zwei Völkern geschlossen
Werben, unb somit ein internationaler Vertrag, der auch
»der Konferenz in Versailles vorgelegen habe.

_ ‚ »Auf Bussarde geschossen«
.. Krafse Verhöhnung der Sudetendeutfchen.

Eine von amtlicher tschechischer Seite verbreitete »Be-
-ründung« der S ießübungen tschechischer
oldaten auf udetendeutsche Landarbeiter und

Bauersfrauen, hat im Grenzgebiet helle Empörung er-
vor erufen. Hat man doch die Stirne, in einer ofsizie en
Ver autbarung zu den mutwilligen Schie ereien am 6.
August auf ber Straße Hohenelbe— ittellan-
g e n a u folgende Behauptung aufzustellent

" Die betreffenden An ehörigen der tschechischen Wehr-
macht, welche um die K pfe der auf den nebenliegenden
Feldern arbeitenden SudetendeutschenxPistolenku eln flie-
' en liefern, hatten auf Bufsarde ges offen es ätte ein
nssard auf einem Ehausseebaum gefe en ils.

Die Bevölkerun nimmt diese empörenden Bemänte-
lungsversuche als o enen Hohn entgegen und ist sich da-
bei zugle ch der Tatsache bewußt, daß morgen auf Habichte,
übermorgen auf Krähen und so weiter geschossen werden
wird un zwar nur dann, wenn Sudetendeutsche in der
Nähe sind. Die schnell von tschechischer Seite beigebrachten
Ausreden, Bemäntelun en, Ablenlungen und Unwahrhei-
ten, mit der die Welt ffentlichleit getäuscht werden oll
über bie entsetzlichen Zustände in biefer Pra er Revubni
verftärten die all emeine Ansicht, daß das Su etendeutsch-
tum völlig vogel rei ist.

Das Begräbnis des ermordeten Oudetendeuischen
Das Begräbnis des der tschechischen Hetzpsvchose zum

O fer gefallenen fubetenbeutfchen Arbeiters Paierle.
w rd unter Anteilnahme der sudetendeutschen Bevölkerung
und der Sudetendeutschen Partei am Donnerstagvormits
tag in Gutwasser, dem Heimatort des Ermordeten,
stattfinden. Der Trauerzug wird etwa ein Kilometer von
Gutwa er in Richtung des Tatortes Glaserwald entfernt
seinen usgang nehmen. «

Ansmarstbgebiet ver Bolsthewiemns
Die Moskauer Agitationszentralen in Prag eine Gefahr

für Europa.

Jm Ragmen eines Höresseempfanges im ,,Kaiser of«
in Berlin ü ergab bie ntikomintern das Rotbuch ber
die Bolschewisieru der TschechosSlowakei ,,Verrat an
Europa« von Karl ietz der Oeffentlichkeit.

Vor einer zahlreichen Zuhörerschaft von Vertretern
von Partei und Staat und der Jn- und Auslandspresse
sprach nach Begrüßungsworten des Presseleiters der Anti-
komintern, Dr. Kommokm Gauleiter Oberre ierun srat
Hans Krebs über die au erordentliche Gefalky ie au ber
Tatsache des erdrückenden sowjetischen Ein lusses auf bie
Tschecho-Slowaiei für ganz Mitteleuropaund den Donau-
kaum erwächst. Diese Gefahr sei noch nie in solcher Klar-
heit und so eindringlicher Uebersicht gezeigt worden wie
in dem Buch von Karl Vieh.

Deutschland und alle Völker Mittels und Osteuropas
müßten wissen, daß die Zentralen der bolschewistischen
Agitation für Mittels und Osteuropa ebenso wie für alle
Donaustaaten in Prag sind und daß dieser Staat das
Aufmarschgebiet des Bolschewismus in agitatorischer,
geistiger und militärischer Hinsicht ist.

Jn Prag habe man dem Teufel die Hand
zum Bunde gereicht und längst ver essen was der
Sowjetgeneral Frunse so offen sa te: » te Rote Armee
muß bereit sein, in die Of ensive ü erzugehen. Die Basis
unserer Offensive wird ni t nur Sowjetru land, sondern
eine ganze Reihe anderer Länder fei. Die renzen dieser
Front sind durch die Grenzen des Festlandes der Alten
Welt bestimmt.«

Eu enius von SchulerisSzermentowskis Mitglied des -
Verban es polnischer Literaten und Journaltsten, schilderte
anschließend die Bedrohung Polens durch die Bolschewis
sierung der Tschecho-Slowakei. ,,Uns kann,« so erklärte er,
»die von der Komintern von der Basis unserer allernä
sten Nachbarn geführte Aktion nicht gleichgültig sein. W r
haben nicht deshalb unter der Führung des größten pol-
nischen Helden, des Marschalls Josef Pilsu sti, mit so
großen heldenmütigen Anstrengungen des ganzen Volkes
em bolschewistischen Drang gen Westen ein Ende bereitet,
um nun den we teren marxi tschen Aktionen in Ruhe und
Beschaulichkeit zuzusehen.« um Schluß f rach der MI-
ordnete im ungarifchen Parlament, r. Raj iß. r
betonte, daß der tschechoslowakische Staat seine Existenz
lebt lich dem Diktat der ersailler ,, riedensmacher« ver-
dan e und eigte an Beisp elen au ber cgiinäften Tot-i
wie die von rag aus geleitete kommunistis e ühlar e
egen Ungarn oft genug mit Militiirspionage and i
åand gehe und von ieser kaum no zu untersche den

ie Gefahr die aus der Bolschewi erung der Tfche v-
SlowakeiKr alle Nachbarl nder erwachse, habe
das Viehs Buch in eindrucksvo fter Weise gezeigt.

Gowietsiieger über Estland
Zwei Grenzverletzungen an einem Tag.

. Aus dem Grenzgebiet bei N a r w a werden zwei neue
alle von Grenzverletzungen durch fowjetrussische Militär:
lugzeuge geme det, die beide an einem Tag kurz hinter-
einander erfolgten.

Am Montagnachmittag iiberslogmäterr Sdfgvxesttlsåulgzethg j:
in einer Hö e von 1500 bis 2000
Grenze in R chtung auf die Stadt Narwa. Das Flugzeug
konnte wiederholt in Wolkenlüclen beobachtet werden«
Trotz der beträ tlichen Höhe war das Motorengeräusch
deutlich hörbar. on Narwa aus flog das Flngzeug über
Hungerburg wieder nach Sowjetruß and zurück, nachdem
es sich etwa eine halb-e Stunde über estländischem Gebiet
aufgegalten hatte. Wie die Feststellungen ergaben, handelt
es um ein dreimotoriges Bombenflugs
ze u g ‚ das an Größe die früher über estländischem Gebiet
aufgetauchten sowjetrussischen Flugzeuge bedeutend
übertraf.

Eine knappe Stunde später überflog ein zweites
owjetrussisches Flu zeug die Grenze und hielt
ch in etwa 3000 Meter H he zehn Minuten über der
ucht von Narwa auf.

Moskau verteidigt den Papst
Die Sowjetpresfe als Beschützerin des .,verfolgten«

— Katholizismus.
Die Erklärungen des Papstes zur Rassenfrage haben

in Moskau so viel Anklang gefunden, daß sich die Sowjet-
reife, bie sonst allenfalls in abfälligen Worten die Kurie
ronisiert bzw. überhaupt unbeachtet läßt, von Anfang an
nicht scheute, dem Sowjetleser die Stellungnahme des Pap-
stes vorzusehen. Schon die ersten Meldungen über das
Hervortreten des Papstes fanden in den Moskauer Blät-
tern freudige Aufnahme, und heute beschäftigt si sogar
ein Artikel der parteiamtlichen »Prawda« mt dem
»Konflikt zwischen dem Papst nnd M«ussolini«.

Man muß dabei den Eindruck haben; als ob sich die
,,Prawda« zur Beschützerin des »verfolgten« Katholizis-
mus aufwerfen wolle, denn die Stellungnahme »katholi-
cher Kreise« zur Politik Mussolinis bezü lich der Rassen-
rage wird von dieser führenden kommun ftifchen Zeitung
mit sichtlicher Zufr edenheit wiedergegeben.

Die ewige ilnruhe in Paläsiina
»’·- Judenviertel mit Kollektivstrafe belellks

Die ewige Unruhe in Paläftina nimmt lein Ende. Jetzt
mußten wegen mehrerer blutiger Vorfälle in der letzten
Zeit die füdischen Viertel zwischen Sei Aviv und Jaffa
mit einer größeren Kollektivstrafe belegt werden die arai
Rüsten Einwohner dieser Viertel find von der Strafe be-
. O

Die arabische Frauenor ani ation in Palästina hat
in einer Ein abe an den Ho en ritis en Kommissar das
Ersuchen Her chtet, die Hunderte oliti er Hälstlinge aus
ihren (bezi ngniffen zu entlassen. iese aßna me, so be-
gründet ie Frauenorganisation ihre Eingabe, sei eeigs
net, eine Beruhigung der allgemeinen Lage zu erzie en.

Jm Hinblick auf bie zahlreichen Eisenbahnsabotagen ‘
an der Strecke Lvdda bis zur ä vptischen Grenze 11a man
cch enötigt, ,,Curfew« u ber ängen. Danach d r en in
er eit von 8 Uhr aben s bis 4 Uhr morgens die eiden

Seiten der Bahnstrecle in einem Streifen von je 50 Metern
nicht betreten werden.

 ..a.|.

Vurchbruch an der Esiremadura-Froni
Die Nationalen 10 Kilometer tief durchgestoßen.
Nachdem General Franeo bereits von einigen Wochen

eine erhebliche Verkürzung der EstremaduraiFront durch-
geführt hatte, ist ihm je t wieder ein ganz neuer glänzen-
er Durchbruch an die em Frontabschnitt geglürkt. Jm

Eeltor Eaftuera drangen die nationalspanischen Truppen
in einer Tie e von 10 Kilometern in die bolfchewiftische
graut ein. er Widerstand der Roten wurde an dieser

telle völlig gebrochen. Die Roten hatten über 200 Tote,
unter ihnen mehrere Offiziere und politische Kommissarr.
180 Ge angene wurden emacht und zahlreiches Kriegs-
material sowie sowjetrus sche Tanks erbeutet.

Jm Luftkampf wurden vers iedeue rotspanische Flug-
Zeuge abgeschossen. n ber Na t zum Montag bombar-
ierten nationale ugzeuge die militärischen Ziele des

Hafens von Valenc a.

Wieder neue Unruben in Balenria
Dem Pariser ,,Jousr« wird aus Bahonne gemeldet,

bei Bekanntwerden der rot panischen Niederlage an der
Ebro-Front sei es am Dien tagvormittag in Valencia zu
heftigen Kundgebungen der Bevölkerung gekommen.
Ueberall hätten sich Hunderte von Menschen angesammelt.
die Sprechchöre bildeten, den Oberhäuptling Negrin be-
schimpften und Frieden und Brot verlan ten. Die sow et-
panische GPU. hätte die Demonstranten n brutalster rt
und Weise auseinandertreiben lassen. 40 Kund eber sollen
schwer verletzt worden sein. Fahlreiche Haussu ungen sol-
en vorgenommen worden ein, in deren- Anschluß mehr
als 100 verdächtige Personen verhaftet worden seien. . ,

. Grauenbaste Verbrechen roter Bestien
Ein aus der sowjetspanischen Garni onstadt Alba ‑

cete entkommener Nationalspanier beri tet Einzelheiten
über die grauenhaften Verbrechen, die von den Bolschei
wisten dort verübt wurden. U. a. wurde der Kommandeur
der Ueberfallpolizei von den entmenschten Horden gBeed
vierteilt. Sämtli Geistliche wurden sofort bei ‑
ätnn der bolschewistis en Herrschaft erschossen. Unter den
ber 100 nationalgefinnten Personen, die na den brutal-
ten Mißhandlungen ermordet wurden, befan en sich Kin-
er unter zehn Jahren, insbesondere junge Mädchen, die

« est Tode gefoltert wurden. Jn mehreren Ortschaften der
rovinz, so in Ehinchilla, Almansa und Lareda, hatte

man viele Einwohner mit Aexten niedergeschlagen.
Als den Hauptschuldigen an diesen Greueltaten be-

zeichnet der entkommene Nationalspanier den jetzigen
Ministerpräsidenten« Jose Prat, der in hemmungs-

kosester Weise die bolschewistischen Banden aufputschte zur
Ausrottung der sogenannten Fünften Kolonne.

Die Stadt Albacete wurde bekanntlich bei Beginn des
Bürgerkrieges nach achttägigem heldenhaften Widerstand
ihrer nationalen Besatzung von den mehrfach überlegenen
Streitkräften der Bolschewisten eingenommen.

Neue Kämpfe bei Gchangfeng
Tagung des Obersten Kriegsrats Japans.
m Schangfenggebiet haben die Sowjetrussen neue

Angr ffe unternommen, die jedoch von den japanischen
Truppen abgewiesen wurden. Trotz des Einfatzes von
30 Tanks wurde die sowjetrussifche Infanterie unter schwe-
ren Verlusten zurückgefchlagen. Auf der sechs Kilometer
langen Front sind später heftige Kämpfeentbrannt, nach-
dem die sowjetrussischen Truppen durch frische Truppen
ersetzt worden waren.

Jn Tokio fand eine Sitzung des Obersten Kriegsrates
Japans statt,« an der auch der Chef des japanischen Gene-
ral»stabes·, Prinz»Kanin, teilnahm. Dabei hat-der japanische
Kriegsminister über die Lage im mandschurisch-loreanisch-
sowjetrussischen Grenzgebiet eingehend Bericht erstattet.
Die Verhandlungen uber eine friedliche Beilegung des
Grenzstoöttflikts mit der Sowjetunion werden in Moskau
or ge e .

Regisirierung der Aerzte und Techniker in Japan
.. Jn Totio hielt der für alle Mobiltsierungsfragen u-

gandtge Ausschuß unter dem Vorsitz des Ministerpräsis
enten eine Stßun ab. Der Ausschuß beschloß, die Ar-

tikel 6 und 21 des obilisierungsplanes in Kraft zu fegen.
Sie erwahnten Artikel sehen die Re istrierung aller Aerzte
sowie die Einfsichränkung der technis en Lehrkräfte an allen
Unterrichtsan alten vor.

Der Ministerpräsident unter trich in einer Anspra.
an den Ausschuiß die unbedingte otwendigkeit alle Kräf e
der Nation zu ammen ufassen, um die ern e Lage zu
meistern vor die sich apan infolge der sowjetruss schen
Heraus orderungen gestellt sieht.

Reife geräumt
Nach einem Bericht aus Keilo haben alle (Einwohner,

auch die Zeitungsberichterftatter, K e i l o , a m S ü d u f e r
des Tnme n, etwa 30 Kilometer ftromaufwärts der
Mündung verlassen. Der Ort war seit Ausbruch des
Grenzzw fchenfalls einem andauernden Artilleries und
Luftbombardement seitens der sowjetrusfischen Truppen
ausgesetzt. Die SowjetsFlugzeu e haben Keiko nicht nur
mit Bomben belegt, sondern au mit Maschinengewehren
beschaffen, wobei zwei Ziviliften getötet und einer ver-
wundet wurde. Es bleibt nur Gendarmerie im Ort.

Das japanische Oberkommando der Nasen-Armee in
Keiko bestätigte einem dort ein eiroffenen DNB.-Vertre-
ter, daß die Sowjetrussen seit em 1. August fortgesetzt
Verstärkungen heranführen deren Gesamtzahl im unmit-
telbaren Hinterland zur seit auf drei nfanterie-Divi-
sionen, eine Kavallerie-Div on, etwa 90 f were Geschüße,
ein bis zwei motorisierte rigaden und etwa 100 Flug-
zeuge ge chäßt werde.

Seit dem ö. August sei eine wachsende ow etrussische
Altivität zu beobachten, die sich durch nä tli e Feuer-
überfälle und·Bombenabwürfe auf japanische Stellungen,
Dorfer und Eisenbahnen äußert. Jm interlande sei nichts
u beobachten, was auf kriegeri che Vorbereitungen
chließen laffe.

Seit langem sei die Kwantungs und Thesen-Armee
aufalle Eventualitäten vorbereitet, und man könne mit
ruhiger Sicherheit in die Zukunft blicken.

Englisges lugzeug im Manöver ins Meer gestürzt. Bei
den en lt; en uftmanövern, die in der vergan enen Wo e
durch e ü rt worden sind. ist ein Flugzeug vers ollen. Me ‑
rere Iuggeuge, bie bie Suche aufnahmen, gaben se t i re Be-
mühungen ergebnislos auf. Man nimmt an, daß da u zeug
ins Meer gestürzt ist. Das Flugzeug war nur mt enem
Piloten befebt.
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. Ffchecåstlowakei und Europa werden mu
. en
sprechende Ankünd

- o hätten doch die nichttschechischen

- Und sie wurden selbst dur

· nicht die volle Wahrheit, d

mächtigste Beistand

Beilage zu Ulr. 186 Marmruiiner Eines-richten Donnerstag

Chrouik bes Tages
Am Freitag, dem 12. August, 11 Uhr, wird im Plenar aal

der Kralloper in Berlin der 12. Jiiternationale Garteiibau on-
greß mit einer Rede des Reichsiiiinisters und Reichsbanerm
führers Darrs eröffnet.

Aiiläßlich des Todes von Professor Leo Frobenlus _hat
klieichsininister Dr. Frick dem Forschuiigsiiistitut in Frankfurt-
Fein herzlichstes Beileid ausgesprochen.

Die Eröffnung des "ochlandlagers bei Königsdorf, an dein
2900 Hitlerjungen teiliie men, fand durch einen Appell statt, den
der Reichsjugendführer Baldur von Schirach abhielt.

Der zum Besuch in Gdingen iveilende Erste Lord vereng-
lischen Admiralität, Duff Cooper, unternahm in ‘Begleitung
des poliiischen Aiißenministers eine Fahrt durch den Gdinger
Kriegshafeii.

Die staatliche französische Eilsenbahngesellschaft hat sich in-
folge der anhaltenden Unterbianz veranlaßt gesehen, vom
8. August eine neue Tariserhöhung vorzunehmen.
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Schuld at fmmer er andere!
Prag——Moskaus neue ,,Kriegsschuld«-Doktrin

Als Veröffentlichung der AntisKomintern
ist in diesen Tagen im NibelungeniVerlag,
Berlin nnd Leipzig, unter dein Titel »Verrat an
Europa. Ein Rotbuch über die Bolschewisierung der
TschechosSlowakei« in einer Massenauflage von 100000
Exeiiiplaren eine umfangreiche Aufklärungsschrift mit
zahlreichen Bildern erschienen, die nicht nur in Deutsch-
land beträchtliches Aufsehen erregen wird. Der Ver-
fasser K a rl V i e h führt darin unter Beibriiigungübev
zeugeiideii Beweisinaterials den schliissi en Na weis
wie die tschechischen Beherrscher des tschei o-slowa ischen
Staates, den sie sich von den Versailler Mächteii schen-
keii ließen, und den ihnen heute die bolschewistischen
Herren Moskaus garantieren, zum gefährlichsten Werk-
eng des Bolschewisiiius in Europa geworden «ind. Wir
find in der Lage, den iiachstehenden Abs nitt der
Schrift zuni Abdruck zu bringen.

Die Entscheidung über die Auslieferun des
Tschechenstaates an Moskau fiel schon im Jahre 19 3. Jn
diesem Jahr gab das Schicksal dem Frieden in Europa
und einer endlichen Beruhigung,«einem Ausgleich in Böh-
men, eine große Chance. Ain 30. Januar 1933 wurde
Adolf Hitler Kanzler des Deutschen Reiches. Der Natio-
nalsozialismus übernahm die Gestaltung der Geschicke der
Deutschen. Keiner seiner führenden Männer ließ je einen
Zweifel über die friedfertigen Absichten dieser Bewegung
übrig, nnd die Tschechen hatten in den vergangenen Jahren
im eigenen Land Gelegenheit genug gehabt, sich mit den
nationalsozialistischen Grundsätzen vertraut zu machen.

Aber während der Führer des deutschen Volkes und
Kanzler des Deutschen Reichse die Angebote unterbreitete,
die in ein-e neue Epoche wirklichen Friedens weisen, führ-
ten Barthou und Benesch, nachdem der tschechische
Außenininister mit Erfolg die entsprechende Vermittlung
besorgt hatte, im September 1934 den sowjetrussischen
Außenkoiiimissar Litwinow-Finkelsiein in das Haus der
»Liga der Nationen« in Genf ein. Die bolschewistische
Sowjetunion wurde der Patronatsherr des ,,koll«eltiven
Sicherheitssystems«. Und dieses System erhielt seine be-
sonderen Rückhalte. Zwischen Paris, Prag und Moskaukss«"-·
verhandelten nach der Einführun der Sowjetunion in dir
Genfer Liga die Diplomaten un Militärs mit dem Er-
folg, daß am 2. Mai 1935 ein französisclysowjetrussischer
und am 16. Mai ein tschechisch-sowjetrussischer Bund-
nis v e rtrag unterzeichnet werden konnte. » ,

Der damals amtierende franfösische Außenminister
Laval hatte dabei immerhin so v el demokratisches Ge-
wissen, diesen Bündnisvertrag dem Parlament seines
Landes zur Ratifizierung vorzulegen, ohne daß ihm die
granzösische Verfassung eine dahingehende Pflicht auferlegt
ätte. Dr. Benesch macht-e es sich leichter. Er konnte sich

nicht einmal dazu aufraffen, diese demokratischequ-
malität zu erfüllen. Mit so weni Aussehen wie möglich
lancierte er bie tschechische Republ k in die nunmehr totale
Unfreiheit und Unabhängigkeit. So kam es, daß die Ab-
geordneten aller Nätionalitäten des Prager Parlaments
gleich den übrigen Bür ern des Staates von der am

. Juni 1935 durch den räidenten Masarhk vollzogenen
Ratifizierung dieses Pakte , der schicksa gaft für die

te, nur aus
eitungen erfuhren, ohne daß sie durch·eine ent-

gung vorbereitet worden wären, ohne
daß sich das Volk oder das Parlament für oder wider
ätte aussprechen können. Wenn an nicht die Tfchechen,

olksgrup en wenig-
ens den Ver uch unternommen, das Unheil a zuwenden.

ch die Ratifizierungsmeldung
noch etäu cht. Auch da las die Oeffentlichkeit nur von
politi chen ereinbarungen. Die militärischen Bestimmun-
·en des Paktes blieben den Bürgern noch eheim. Erst

fpäter wurde der Bündnisvertrag im Wort aui bekannt.
Vom journalistischen und politischen Horizont der

Mehrzahl der tschechischen Zeitungen aus gesehen,,war
mit dem Abschluß dieses Vertrages nichts geschehen, was
eine größere als zwe spaltige Ueberschrift verdient hatte.
Man ging immer noch vorsichtig ans Werk und sagte noch

e ja auch in der Terminologie
des Vertrages selbst keineswe s zum Ausdruck kommt.
Ausrichtiger Friedenswille — icherheit — Unver ehrtheit
—- Unantastbarkeit — regionale Abkommen — eistand

. und wie es in dieser Terminologie sonst schon heißt, das
waren im Frühjahr 1935 keine neuen Vokabeln mehr. Dein

.- Leser wurde auch der Jnhalt des Paktes von keiner Zei-
-' tung richtig kommentiert. Die Blätter, die überhaupt zu

. dem Ereignis Stellung nahmen, schrieben in der glei en
Tonart, nun sei dein tschechischsslowakischen Staat er

eg-eben, der überhaupt denkbar sei.
So nahm für en ersten Augenblick die tschechische

" Deffentlichkeitden Pakt ohne jedes weitere Aufheben in,
sndetendeutsche und slvwakische Blätter machten in-
wände, aber, die volle Wahrheit zu sagen, war auch i nen
nicht möglich. Dem stand die P r es s e z e ns u r im ege.
so wollten ie einen und durften die andern nichts sagen,
was in Wirin keit geschehen war, und wie alle Begriffe
eine neue Aus e ung gekommen, wenn die Bolschewiken
die Nitierpreten nd. s war von sowjetrussischer Seite

zu jener eit s on län st keine Unklarheit mehr darüber
gelassen, aß oskau eine individuelle Auffassung von
»unprovoziertem Angriff« oder »Verteidigungs rieg hat.
Ju der offizielless Kriegslehre des Kommunismus ist der
revolutionäre Angriffskrieg in jedem Fall ein Verteidi-
gungskrieg des Sowletftaates als des Träger-I des
,.eoinmmue«. ..

· keine selbständige Außenpolitik. Das gin
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Weltbild MJ

Jin Moskauer Kreml bekräs’ t err Benesch die tsche ischsbolschewistische Alliang. Von
rorechts nach links: Bene , Sta in,

Litwinow-Finkelstein.

Diese Doktrin ist in einem amtlichen Moskauer Werk
dahin erläutert worden: »Man muß streng unterscheiden
zwischen dem Verteidigungskrieg im historisch-poliiis en
nnd im strategischen S nne. Der proletarifche Staat o er
eine für ihre nationale Befreiung käinpfende unterdrückte
Nation führt immer, unabhängig davon, wer
a n g e s a n g e n, wer zuerst angegriffen hat, e i n e n
Vertei-digungskrieg, d. h. einen gerechten Krieg.
Die rage nach dem Charakter der Strategie jedoch wird
nach er Lage, nach dem Kräfteverhältiiis usw. entschieden.
Gleichzeitig wird jeder Krieg, den der Räte-
b n n d führ e n w i r d , im historisch-politischen Sinn
ein Verteidigungskrieg und gerecht fein, unab-
hängig davon, wer ihn zuerst be innen
wird.« (L. S. Degtjarew, »Die politische Arbeit in der
Roten Arniee«, Moskau 1930, zitiert bei Adamheit, ,,Rote
Armee —- Rote Weltrevolution —- Roter Jmperialismus«,
Nibelungen-Verlag). Die »Konsultation«, in der der An-
greifer ermittelt wird, ist also praktisch überflüssig. Es ist
in jedem Fall der Gegner des Sowjetstaates und seiner
Verbündeten. »Nicht derjenige führt einen
ungerechten Krieg, der als erster ange-
g rissen hat, sondern derjenige, der der Vertreter der
Reaktion, der Konterrevolution, der Ausbeutung, des
Jmperialismus gegen die proletarische Revolution ift“,
wurde auf dem VI. Kongreß der Kommunistischen Inter-
nationale in Moskau proklamiert.

Jeder Hinweis auf diese bolschewistische
Kriegsschulddoktrin wurde von der ischechischen
Zensur unterdrückt. Da überdies aiitibolschewistische Auf-
kläriingsarbeit in der Tschecho-Slowakei nie epflegt wor-
den war, und nun erst recht die der bolschewi tischen Prak-
tiken Kundigen schweigen mußten, dürfte es nur ein sehr
geringer Ausschnitt der Oeffentlichkeit gewesen sein, der
sich des ei entlichen Sinnes und dermechanischen Funk-
tion des 5kaltes bewußt wurde, und wen-n schon —- das
tschechische Volk war bis auf nicht nennenswerte und voll-
kommen einflußlose Kreise innerlich diesem Vertrag zu-
geneigt. Die praktische Vorbereitung des Beistandes
wurde übrigens schon« betrieben, als as Bündnis noch
gar nicht unter Dach und Fach war. Jm uni reiste
Dr. Benesch zur Ratifizierung nach Moskau. orher aber
waren schon die tschechischen Militärs dort und
sowjetrussische Offiziere in der Tschecho-Slowakei gewesen.
Mit einem Besuchsaustausch der Luftwafsenchefs der
Tschecho-Slowakei und der Sowjetunion nahm die praktische
militärische Zusammenarbeit ihren Anfang.
Wenige Monate daraus war es jedermann klar, warum
die Militärs, und gerade die Befehlshaber der Lust-
flotten, vorangingen.

Die Tschecho-Slowakei ist nicht von Tschechen ge-
gründet worden. Die Tschecho-Slowakei ist nicht von
Tschechen erhalten worden, die Tschecho-Slo«wakei führt

aus dem Ver-
trag ein briges Mal in aller Unmißve tändlichkeit her-
vor. Beistand wird erst eleistet, wenn es Frankreich
wünscht, wenn Paris se ne Zustimmung Flut. Der
Hradschin war nie gewohnt, selbständig hande n zu dür-
fen, immer bekam er von dritten Mächten die Parole.

Copyright bh Nibelungen-Verlag, Berlin und Leipzig.)

Vergütung für Wehrlelsiungen
Bergütungssätze für die Inanspruchnahme von Pferden

und Fahrzeugem -
Auf Grund des neuen Wehrleistungsgesetzes hat der

Reichsinnenminister im Einvernehmen mit dem Oberkoni-
mando der Wehrmacht und den weiteren beteiligten Mini-
ern für eine Inanspruchnahme von PII e r d e n nnb B e -
pannfahrzeugen durch die ehrma t folgende
er ütungssätze, und zwar vorläufig f r bie Zeit

bis nde 1938, festgesetzt: für jedes Pferd je Tag 8 2mm.
in den Fällen, in denen die Wehrmacht die Fürsorge für
Futter, ufbeschlag und tierürztliche Betreuung über-
nimmt, _r jedes unbespannte Fahrzeug je Tag 3 RM.
in den ällen, in denen die Wehrmacht die Jnstandhal-
tung de Fahrzeuges übernimmt. Der Einstellungstag
und der Entlassungstag sind voll zu vergüten. Mit diesen
Vergütungssä en snd regelmäßig alle Ansprüche abgegol-
ten. ür die
der achweis zu führen.

- Durch diese Regelun werden die von den Regie-
rungspräsidenten usw. fetgesetzten ortsüblichen Ver ü-
iun ssähe für Vorspann- und Spanndienste nicht berü rt.
Siege kommen in denåenigen Fällen in Frage, in denen
es ch um die Ausfü rung von Beförderun en handelt,
und in denen dem Leistungspfli tigen die artun und
Betreuung seiner von ihm bei usführuiig der eföri
Zkräng verwendeten Pferde und Bespannfahrzeuge ver-

e t.

Vor allem Mieter-sehnte
Ein neuer Erlaß des Preiskommissars.

man skommifsar für die Preisbil-
dun besaßt ch erneut in eine Erlaß mit der Bedeu-
MM Brei ftopt “man: r btääiinbiana m

r Prager Gesandte
· olotow. lAus dem

ein Rotbuch über die Bolschewi

Ü lichen Nachteil bedeutet.

erechtigung einer höheren Vergütung wäre

er Sowjetunion, Alexan um.
oeben erschienenen Buch »Berrat an Europa«.
ernng der Tfchecho-Slowa—kei.)

s oßt jede Kündigun gegen die Preissiopverordnung, durch
die sich der Verm eter mittels oder unmittelbar einen
wirtschaftlichen Vorteil verschaffen will.

Der Reichskommissar betont, daß dieser Tatbestand
grundsätzlich bei jeder Kündigung als gegeben anzusehen
sei, zu der der Mieter durch sein eigenes Verhalten keinen
Anlaß gegeben hat. Soweit danach Kündigungen verboten
sind, können die Preisüberwachungsstellen d e Kündi-
gu ng für unzuläs i erklären und dem Vermieter
notwendigenfalls unter n rohung einer Ordnungsstrase
jede Handlung untersagen, die den Mieter zur Räumung
veranlassen soll. Die Anordnungen der Preisbehörden
sind auch für die Gerichte bindend.

Bei der Behandlung von Kündigungsfragen sollen
die Preisbehiirden beachten, daß ihre Aufgabe in erster
Linie darin besteht, den Mieter gegen unge-
rechtfertigte Belastuiigeu zu schützen. Sie
werden deshalb, wie es in dem Erlaß heißt, in vielen
cFällen einer Kündigung zustimmen können, wenn dem
sJiieter in angemessener Weise die Umzugskosteu vergiitct
werben. Dabei wird bei Wohnungen im allgemeinen der
Fetng einer Monatsmiete als ausreichend angesehen wer-
en unen.

Jn einer weiteren Entscheidung des« Preiskommisiars
· heißt es, daß es- unzulässig ist, wenn der Vermieter einen
Mietvertrag zum Zwecke der Abänderung der Kündigungs-
fristen oder anderer Vertra sbestimmungen ohne Geneh-
migung der Preisbehörde k« ndigt. Dieser Grundsatz Bette
auch für Mietverhältnisse, die den Bestimmungen des ie-
terschutzgesetzes unterliegen. Wenn bei einer Neuvermie-
iung andere Kündigungsfristen als bisher vereinbart wer-
den sollen, so hängt die Ziilässigkeit einer solchen Verein-
barung davon ab, ob der neue Mieter schlechter gestellt
wird, als der alte. Wenn sich der neue Mieter mit der Aca-
derung der Kündigungsfrist freiwillig einverstanden er-

2' klärt, wird im allgemeinen davon ausgegangen werden
können, daß die Neuregelung für ihn keinen wirtschaft-

» » Eine Ausnahmegenehniigiing
ware dann nicht erforderlich. ‚. .

- 3m Gedenken an Lilienihal
Kranzniederlegung am Grabe des Flugpioniers.
Am 10. August 1896 starb Otto Lilienthal, der

. in diesem Jahre 90 Jahre alt geworden wäre, .an den
Folgen eines Absturzes, den er am Vorlage bei Gleitflug-
versuchen in den Stölner Ber en bei Berl n erlitten hatte.
Die Lilienthal-Gesellschaft, ie nach dem Willen des
Reichsministers der Luftfahrt, Generalfeldmarschall G ö-
r i n g , die deutsche Luftsahrtwissenschaft und -technik unter
dem Namen die es Mannes zusammenfaßt, ließ am Grabe
Lilienthals, an seinem Denkmal und an der Gedeiikstätte
am Fliegerberg in Lichterselde Kränze niederlegen.

Erstmalige Verleihung des Lilienihalspreises
Reichserziehungsminisier Ruft hatte der Lilienthal-

Gesellschaft im vergangenen Oktober zur Förderung der
Luftfahrtforschung und des hierfür notwendigen Nach-
wuchses zwei Preise zur Verfügung gestellt. Die Zuerken-
nung der beiden Preise erfolgte erstmalig am 10. August,
dem Todestag Otto Lilienthals. Der Lilienthal-
Pr e i s in H he von jährlich 5000 RM. wurde stud« phil.
R e i m a r H o r te n aus Bonn verliehen, der sich gemein-
am mit seinem Bruder, dem« Leutnant in der Luftwaffe
alter Sparten, um bie Entwicklun des Nur-Flügel-Flug-

Zuges verdient gemacht gar. Der u d w i g - P r a n d t l-
reis in Höhe von jä rlich 3000 RM., der die Förde-

rung der Flugphhsik in Verbindung mit dem Flugmodell-
bau be weckt, wurde der Oberschule in Rheinhausen-Hoch-
eminer ä, der Oberfchule in Zwickau und dem Staatlicher
vana um in Allenstein verliehen.

———-ss—

Vor dem Bergiod bewahrt
Jtalienischer Zollwächter reitet deutsches Ehepaar ans einer

Gletscherspalte.

Ein italienischer Zollwächter rettete einem beut chen Alpis
nistenehepaar an der Similaunhütte (3016 eter), un-
weit der italienischedeutschen Grenze, durch lfeine Aufmerk am-
keit das Leben. Das deutsche Ehepaar Jo ann a und u-
bolwfz Wagner war bei einer Gletscherüberquerung in eine
30 eter tefe Gletscherspalte gestür t. Ein italienischer Zoll-
wächter bemerkte das Verschwinden er beiden und entsandte
osort eine Patrouille von Gren wä tern und M lizen
ußerdem mobilisierte er aus dem S nal ertale eine Rettun s-

kolonne. Unter gewalti en Anstren ungen elang es er
Patrouille, das deutsche hepaar zu ergen. eide Deutschen
waren ernstlich verletzt und mieten Er rierungser cheinungen
auf. Sie wurden nach der Similaunh tte e ra t unb am
anderen Tage zur Behandlung in das Sptal nach Meran
iibersefiihrt

rei englische Touristen hatten von Arolla (Kanton
Wallis) aus ohne Fü runcg eine Besteigung des Dent de
Belsivi an etreten.- Bei er rsteigung der Wetwand löste ich
ein Missi c! unb erschlug das Seil der Scourislen er
letzte ann ber Seilschasn der Tourist C. . Hook aus London
verlor dadurch den Halt und stürzte 50 eter in die tiefe.
Einer Rettun skolonne ckelan es den Schioerverletzten zu
bergen. Stroh blutiger ratluger Hilfe starb der Berunalückte
jedoch während eit ranspertea

M i.‑,..
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Dann begattn er stockend seinen Bericht.
Allmählich aber kam er in Schwung; er wiederholte

ausführlich den in der Voruntersuchung gegebenen Be-
richt, er beschrieb noch eindringlicher als damals das Ent-
feigen. das er beim Anblick des Toten und des Ohn-
mächtigen empfunden hätte. Als er endlich so weit ge-
kommen war, daß die Aerztin ihn habe aussteigen lassen
und allein weitergefahren fei, fah sich der Staatsanwalt
zu einer Zwischenfrage veranlaßt.

»Sie haben in der Voruntersuchung angegeben, Herr
Fabeck, Sie hätten nicht gewußt, wohin Fräulein Doktor
Gerbrattdt mit dem Kranken gefahren wäre. Wußten Sie
denn nicht, daß Fräulein Doktor dieses bewußte Sied-
lungshäuschen in Barensseld besaß und was es damit
für eine Bewandtnis hatte?“

Der Zeuge wurde leichenblaßz er schwieg verwirrt,
wieder handhabte er sein mächtiges Taschentuch. »Mit dem
Siedlungshäuscheni Bewandtnisi« murmelte er. »Ich
hatte nichts damit zu tun!“ rief er plötzlich laut. »Es geht
mich ja auch gar nichts an, was Fräulein Doktor dort
aufbewahrt hat...«

Kommissar Althaus war aufmerksam geworden und
machte sich eine Notiz. Der Zeuge wurde entlassen und
lehrte stöhnend uttd schwitzend auf seinen Platz zurück.

Endlich wurde noch Trude Wedekamp kurz vernommen.
Sie hielt sich besser, als bei ihrer Aufregung zu erwarten
gewesen war; auf bie Frage, warum Heßdorf solange bei
ihr geblieben fei, erklärte sie, er habe sich zu krank gefühlt.
unerwartet rasch wurde sie entlassen u-nb nahm aus-
atmend auf der Zeugenbank Platz.

Da einstweilen alle Zeugen verhört worden waren,
faßte Doktor Freund das Ergebnis des heutigen Ber-
handlungstages kurz zusammen:

»Es steht fest, daß der Angeklagte mit dem Professor
Differenzen hatte, die auf einer langjährigen Feindschaft
beruhten. Die tieferen Zusammenhänge dieser Feindschaft
bleiben noch aufzuklären. Jedenfalls hat an jenem Abend
zwischen den beiden Männern ein Kampf stattgefunden;
wenn auch die vorgesundene Waffe dem Professor ge-
hörte, so steht keineswegs fest, baß er zuerst den An-
gellagten bedroht hat.“

»Mein Mandant hat in Notwehr gehandeltl« ver-
tündete Reiser noch einmal mit fchallender Stimme. „In
dubio pro roo!“

Doktor Lademann winkte ab. »Wir haben noch zwei
wichtige Zeugen zu hören, die erst heute nachmittag dasein
können. Ich vertage darum die Verhandlung auf vier
Uhri«

Isa Gerbrandt hatte es heute sehr eilig, aus dem
Gerichtsgebäude hinaus unb in ihren Wagen zu kommen.
Heute beachtete sie niemand aus dem Zuhörerkreis, schon
war sie keine Sensation mehr, und andere Ereignisse
standen im Vordergrund. Nicht schnell genug konnte sie
die Schwester und Fabeck in den Wagen hineinbringen;
hastig setzte sie sich selbst ans Steuer und fuhr in rasen-
dem Tempo los.

Aus der Fahrt sprach sie kein Wo.rt Trude Wedekamp,
die verschüchtert neben ihr saß, wagte auch keine Frage
an die Schwester zu richten. Aber kaum waren sie in der
Wohnung angekommen, da brach Jsa Gerbrandt los:

»Fabeek, Sie sind das größte Rindvieh, das mir jemals
vorgekommen istl Sie haben uns ja die Kriminalpolizei
direkt selbst auf den Hals gehehtl«

»Aber ich habe doch gar nichts gefagtl« ftotterte Fabeck
kläglich. Schon wieder brach ihm der Schweiß aus.

»Gerade genug haben Sie gefagtl« herrschte Isa ihn
an. »Aber das ist jetzt gleichgültig, es ist nicht mehr zu
ändern. Jedenfalls müssen wir fort, unb zwar so rasch
als möglich. Gehen Sie in Ihre Wohnung und packen
Sie Ihre Sachen; in einer halben Stunde komme ich
vorbei und nehme Sie mit. Also los, losl« rief sie heftig,
da Fabeck immer noch zögerte.

»Ja, muß denn das sein, Fräulein Doktors« würgte
er hervor. »Wohin wollen wir denn eigentlich —- und

Geld» .1“
‚Rollen Sie denn ins Zuchthaus wandern, Menschi«

stieß die Aerztin erregt hervor. »Aber wie Sie wollen,
meinetwegen können Sie auch hierbleiben, ich fahre jeden-
fallsl« .

»Ich gehe ja schon« , murmelte der Mann, »ich gehe

schon.« Und müde wankte er hinaus.

»Rasch- mach dich fertig, Trudel« herrschte Isa jetzt
die Schwester an.

Trude Wedekamp war mit ihrem Töchterchen, das in-

zwischen Frau Lemkes Obhut anvertraut war, wieder ins

Zimmer getreten. Die kleine Hilde sah scheu zu der Tante

herüber, die ihr zwar oft Ge scheute mitbrachte, aber sonst

nur harte Worte für sie hatte.
Aber Trude schüttelte den Kopf. »Ich gehe nicht fort

31a. ich bleibe hieri«
Maßlos erstaunt über diesen unerwarteten Widerspruch

starrte die Aerztitt die Schwester att. »Du bleibst hieri-

Und wovon willst du leben? Womit dein Kind ernähren?’

»Das wird sich findeni« erwiderte Trude ruhig nur

zog ihre Kleine fester an sich »Ich kann arbeiten, icl

scheue vor nichts zurück, und
»Ist das dein Dank dafür, daß ich dich so lange durch

gehalten habe, daß du mich jetzt im entscheidenden Moment

im Stich läßti« fuhr Isa auf. Sie hatte inzwischett schon

begonnen, mit Umsicht einige notwendige Gebrauchs-

gegenstlinde in ihrem Handkofser unterzubringen.
man!!!“ brach Trude Wedeiamp plötzlich los, und ihr

zartes Gesicht war dunkelrot geworden. »Ja, du hast mich

ernährt, und Hildchens wegen habe ich deine sogenannten

Miltaten le lange angenommeni Aber ich bin irob,

wenn das seht ein Ende hat. Dein willenloses Werkzeug
sollte ich sein, für dich utußte ich lügen und betrügen —
nein, ich mache nicht mehr mit!“

Jsa hatte ihre Verbliiffung überwunden; mit kaltem
Lächeln blickte sie zu der Schwester hinüber, während sie
fortfuhr, ihren Koffer zu packen

»Und wenn sie dich wegen Mitwisserschaft ins Ge-
fängnis stecken, was dann? Wer soll dann für Hilde
sorgen?«

»Das wird sich findeni« erklärte Trude noch einmal
ruhig. »Iedensalls gehen wir nicht mit. Jch bleibe hier
mit Hilde, ich werde natürlich nichts gegen dich aussageni
Aber ich will jetzt endlich frei fein!“

»Freii« höhnte Jsa. »Als ob du frei wärst, wenn du
den ganzen Tag in irgendeinettt stickigen “Büro sitzt, unt
ein paar Mark zu verdienen. lind Hilde ist ittzwischen
sich selbst überlasseni Aber wie du willst! Jch kann ja
ohne dich fertig werden — ob du ohne mich fertig wirst,
ist eine Frage für lieh!“

Trude erwiderte nichts mehr. Sie half der Schwester
beim Parteit, schickte Hilde zu Frau Lemke in die Küche-
mit dent Auftrag, Reiseproviant fertigzumachen. «

Auch Isa schwieg. Hastig schloß sie ihren Schreibtisch
auf, entnahm einer Kassette Geld —- es war ein Bündel
Tausendmarkscheine, die sie in ihrer Hattdtasche verwahrte.
Endlich riß sie noch einen ganzen Kartothekkasten und ein
paar Rechnungsbücher heraus und trug sie eilig in die
Küche.

»Ich muß verreisen, Frau Lemkei Verbrennen Sie
das, sobald ich fort bin, verstehen Siei Hier haben Sie
Kostgeld, bis ich wiederkommel« Sie drückte der Haus-
dame bei diesen Worten ein paar Hundertmarkscheine in
die Hand.

Auch für Trude hielt sie Geld bereit; nach kurzem
Zögern nahm sie einen Hundertmartscheim »Für die
Uebergangszeit, bis du Arbeit gefunden hast... Da, da,
du kannst mehr haben!“

Aber still schüttelte Trude Wedekamp den Kopf. End-
lich war alles fertig; die beiden Schwestern hasteten die
Treppe hinunter, während Frau Lemke mit dem Kinde
ans Fenster trat. Der Wagen stand noch bereit; eilig stieg
Jsa ein.

»Leb wohl, Trudei Laß es dir gut gehen!“
»Gute Reise, Isai«
Der Motor sprang an; Trude Wedelamp sah einen

Augenblick dem Wagen nach, dann ging sie mit einem
Seufzer der Erleichterung wieder nach oben.

»Komm Tante Isa nicht mehr wieders« fragte die
kleine Hilde verwundert.

»Ich glaube kaum, Lieblings«
Die Aerztin fuhr in raschem Tempo zur nächsten Tant-

stelle. wo sie ihren Benzinvorrat ergänzte. Dann ging es
zum Fluß hinunter; in ber Stromstraße hielt sie vor
dem diisteren Miethause, in dem Fabeck wohnte. Da er
auf mehrmaliges Hupen sich nich am Fenster zeigte, stieg
sie ärgerlich aus und eilte nach oben. Aber Fabecks
Wirtin, eine ältliche, schmierig angezogene Frau, bedeutete
ihr, daß Herr Fabeck seit detn frühen Morgen nicht nach
Hause gekommen sei. Einen Augenblick starrte Jsa Ger-
branbt die Frau fassungslos an, dann lachte sie auf: »Auch
gut, dann brauche ich mich nicht mehr um ihn zu
flimmern!“

Ohne Gruß wandte sie sich um, ftieg hastig nach unten
ttnd fuhr, zunächst langsam, in westlicher Richtung zur
Stadt hinaus. Da war die Siedlung Barensfeld mit
ihren fchmucken hellen Häusern — da war, ganz im Grün
verborgen ihr eigenes Häuschen, das sie gekauft hatte
und auf den Namen der Schwester überschreiben ließ, um
eine Rückendeckung zu haben. Hier war auch der größte
Teil ihres Morphiumvorrats versteckt. Ob sTrude über-
haupt wußte, daß das Haus ihr von Rechts wegen ge-
hörte?

Die Siedlung glitt vorbei, es kamen die letzten Häuser,
dann kleinbäuerliche Gehöste, der Friedhof. Und endlich
hatte sie die freie Landstraße erreicht; sie schaltete eine
hohe Geschwindigkeit ein und fuhr auf der ebenen
Chaussee in immer schneller werdendem Tempo dahin.

Fortsetzung folgt.

Sport
Europameistekfchaften der Ochwimmer

Erster Meistertitel der dänischen Weltrekordschwimmerin.

Nach 25 Weltrekorden hat nunmehr die dänische Meister-
schwimmerin Ra gngil dtfveger die bisher bei Europa-
meisterschaften ung lvmpichen Spielen leer ausgegangen
war, ihren ersten Titel in internationalen Kämpfen errun en.
Fu der ausgezei treten Zeit von 1:,062 gewann sie bei en
puropameister cha ten im Schwimmen in London das 100-
Meter-Krauls twimmen. Damit ist die Borherrschast im
Frauen-Schwimmsport von Holland auf Dänemark überge-

- gangen.
m Kunstsstinken der Frauen führen nach den

Pli tf rüngen Zeuts ands Bertreterinnen überlegen. Den
erten laß bele te isher Daumerlang (Deutschland) vor
Heinze lDeutschlan i unb Child lEngiand

Das Wasserballturnier wurde in einigen Spie-
len fortgeführt. Belgien f lu Englands Wasserball-Sieben
mit 7: 2 feblr sicher, währen Frankreich und Italien sich un-
entschiedeni :1 trennten. Deutschland kam zu einem 8: 2-
Sieg über Holland. l.

2,3 Millionen beim SportappelL Nach den bisher aus
allen Gatten des Altrei es vorliegenden vorläufi en Meldun-
gen haben sich schon me r als 2,3 Millionen wer ätlge Män-
ner entchlossen, zu der gemaltllgen Demonstration für die
Leibesü ungen. dem Sportappe der Betriebe, an utreten.
Das Ergebnis it um so beachtlicher als dabei ber cksichtit
werden muß, da viele Tausende dieser Männer sich nochn e
f ortlich betätigt haben. Fu der deugchen Ostmark wird der
portappell in diesem Ia re noch ni t durchgeführt.

TschammersPokal mit Gaumeiftertu Der Ts ammer-
Buhl-Wettbewerb wird am 28. August mit 32 Spie en fort-
gießt. ErtmalMtg greifen nunmehr auch die Gaumeifter ein.

er deutse Mteier,uannober96 befu t den Freiburger
tC.. unb chalke der Hamburger iktoria gegenüber
toten.

Deutssclhschlands Leichtathleten gegen ollattd und Bei ien.
üän u ust indet in Rotterdam en Leichtat letiki rei-
nderiamvkwiwichen Deuts landat olland und Be gien statt.
r die einze neu Wettbewer euts lanb u. a· folgende

eichtat ten am ema t: 00 m‘eter orchme er Konzez..9 ste- „r. We i«.6 m 1400910638116 eettteet

77744 108326 108608 115498 115757 126656 1

800 Meter Elchbergen Schuhmacher; 110 Meter ontbe man),
megener; ißeitfbrun& Biebach S;taib Zuchsprung e mert,

l anfen:angbofi: Diskus
Janien.

Neusel——Dudas in Hamburg. Steve Dudas, S melings
letzter Gegner vor dent Weltmeisters aftslamp wrd dem-
nächst in der amburger Hanseatensskteeeinen amps be ei-
ten. Er beabichtigt ge en Walter eusel anzutreten. el-
ilteitcht aber wird Arno K lbltn als Gegner Dudas in den ing
e gen.

ebert, geistoßen S editi-

Kuusi und Wissen
»Heimat« auf der Internationalen ilmkunstf.chau Am

zweiten Abend der nternationalen Film unftähauin Venedig
kam der deutsche fasFilm „äeimat“ zurch usführung, der
unter der Spielleitung Carl röli s nach dem bekannten
Schauspiel Sudermanns gedreht wur e. Das Publikum wurde
von der packenden Handlun und von dem erchchütterndenGSpiel
der beiden Hau tdarsteller arah Leander un HeinrichG ge
tief ergriffen. s gazseiner Anerkennun vor dieser 8023“
stungger deutschen ilmkunstdurch star en Beifall Aso

Getvinnauszug ';
5. Klasse 51. Preußlsrhs-Güddeulsche (277. Preuß.) Rlaffen-ßotterle

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar ge einer aus die Lose gleicher Nummer

in den eiden Abteilungen l unb II

1. siehungstag 9. August 1938

In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 20000 012111. 40664
2 Gewinne zu 5000 8191. 199237
8 Gewinne zu 3000 919l 13704 44030 220558 318462
22 Gewinne zu 2000 NM 49487 50695 89355 98908 104111

139253 161707 195915 227681 262481 294001
66 Gewinne u 1000 NM 7789 12288 12-940 15850 29123 32068

46706 48386 3545 134383 144203 157063 180633 187434 191399
201513 222904 224662 246502 248372 256214 284346 290223 290546
307234 312540 339326 347964 356759 365195 379028 384288 391929

86 Gewinne zu 500 91918262 18899 62481 65107 65652 68039
32552135463 149712

156932 162156 175098 186448 187957 190601 195439 223386 236606
249613 256206 270579 282637 2900222293768 304580 309150 31902
330623 327574 338641 351997 359348 359521 377961 383943 38410

180 Gewinne u 300 9191. 5297 6972 8679 11291 14737 19511
20849 28336 8627 36584 89224 58164 61202 68620 83181 84020
87403 92226 98529 94660 102467 104592 106701 112112 116843
125524 127053 129040 131552 185571 146455 147928 156176 156686
164254 167979 168760169095 172209 180458 183184 184510 189.716
195215 195236 197285 200882 201960 208691 217379 220050 221834
222461 223528 224926 224988 224%4 229759 280823 288922 240857
257426 261851 262845 269512 273931 276271 292754 298686 296146
304533 312134 314756 317173 818717 8333399 384396 83476767 3899409
232338 Zäng 351928 852104 361099 864850 865774 866826 871185

Fu der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

10 Gewinne zu 5000 9191 27617 90342 108593 298114 366065
4 Gewinne zu 3000 919i. 6224 854414
14 Gewinne q;l 2000 9191. 85320 156419 200434 220974 236262

291656 32179
34 Gewinne u 100099.1 2445166163 81365 120505

127130 13035 132353,:267514 270887 274845 278916 279656 818 S
329234 339189 345993
106 Gewinne äu 500 9191. 175 1380 6258 10820 22791127382

888 1 0 150853 152636 157912
163720 186276 188185 190517 1 1244 199259 200294 203441 212012
216020 216583 219248 281557 2 MS 245795 25858088 273515 275058
287497 311801 812552 815691 817544 825097 825912 880495 84591 S
356611

166 Gewinne u 800 9191. 5062 10751 17485 18042 18783 21998
25674 25701 8357 84557 43141 61072 62503 65788 66803 67066
72453 81683 83283 84355 88889 111792 129893 134089134488
137978 189888 140909 148166 147080 147281 149986 152662 168442
166743 17780 186464 189623 191819 192227 192602 195713 201328
207471 2105479 212420 228646 280526 284752 243136 250875 2575557
261240 2638'IS 278805 280792 288500 2911992 300208.103395 30808567
814631 818265 827596 829272 835891 342862 8446841146441 846760
350052 352581 855682 856844 851194 361692 368156 11785211787402
878726 879462 888302 391516

Im Gelvinnrade verblieben: 2 Gewinne zu se 1000000, 2 zu se 500000,
2 zu se 300000, 2 zu se 200000, 2 zu se 100000, 2 zu e75000,

4zu se 50000- 10 zu se 80000, 18 zu se 20000, 100 zu e10000,

188 zu se 5000, 388 zu se 8000, 964 zu se 2000, 2900 zu ese 1000,
4808 zu se 500, 9854 zu se 800, 283754 zu se 150 NM. »

Gewinnantng

5. Masse 51. Preußisch-Sliddeutsche (277. Preuß.) Rlaffen-ßotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

l Auf febe gezogene Nummer sind zwei gleich hohesGewinne

 
 

gefallen, und zwar einer auf bie Lose le chee sit-titles
in den eiden Abteilungen i ungli

2. siehungstag 10. Audt 1988
In der heutigen Mittagsziebung wurden gezogen

10050 9191. 881945
5000 9191. 86987 842481
8000 9191. 94055 8674 1
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Bar Berg    
  

15) Schith

»A Ueberschwemmung für den Blutackerl — Ja,
Marte, es hat noch nit greicht, daß ihr den Söller-
Lenz weggschafft habt, und daß man den Söller-Lais
eingspserrt hat: Einer ist noch blieben, um die anderen
zwei zu rächen! Dös war der Fluch-! Und wenn heut
nacht ’s Wasser kommen wär, dann hättst du grad so
avenig dafür können wie i damals! —— Komm!« Er
griff dem Alten unter den Arm und trug ihn mehr,
als er ihn führte, zur Wuhrmauer hinab. Hier suchte
er lang-e im Dunkeln herum, bis er plötzlich sich zu
Boden stürzte und mit Gewalt etwas aus dem Stein
um . . . i»«-So sieht der Fluch aus, swarte!“ Er lachte
wild auf unb hielt dem Alten eine Zündschnur unter
die Augen. »Mit Stockpuloer kann man noch viel
festere Mauern sprengen!«

Marte bvachte kein Wort hervor. Sprachlos vor
Ueberraschung untersuchte er die Zündschnuta . . .

»Zeig sie ’m Bergschmied, wenn du nunterkommst.
Jetzt wird der Blutacker wohl sei Ruh haben!“

»Dös machst du, Hubert! Er wird große Augen
machen! Kommi« Er wollte ihn mitziehen.

. Hubert blieb stehen und schüttelte den Kopf. »Soll
i meinen Vater um Verzeihung bitten? Für was?
J hab nuits verbrochen! Und —- du weißts ja auch — es
ist alleweil noch was zwischen uns! J geh lieber wieder
zrück in meine Berg, vieleicht a bißle zfriedener;,
aber m: it froher, weil doch alles ganz anders kommen
ist, als i miirs denkt hab!“ —- —-

»Und wenn dich der Bergschanied sucht? Wo findet
er dicht-«

»Düs kann er im Jägerhaus erfragen!“
»Du bist eigensinnig, Hubert«, tadelte der Alte.
,,J bin a Sohn des Bergschmieds, Marte«, lachte

rauh und bitter auf umd stieg dann dem Bachbett ent-
lang hinauf unb verschwand in die Nachit . . .

9E
Unterdessen befanden sich drunten auf dem Blut-

acker alle noch in der erwartungsvollen Angst. In
einzelnen Gruppen standen die Bauern da und horchten
auf das wilde Rauschen der Gießbäche. Jeden Augen-
blick erwarteten sie das Notlicht, bereit, Vieh und-
ihre bewegliche Habe in Sicherheit zu bringen, bevor
die Flut heranschwemmte. Aber eine Stunde um die
andere verging. Nichts geschah. Gegen Mitternacht zu
ließ endlich der starke Regen nach, unb jetzt erst wagte
man auf einen glücklichen Abgang der Gefahr zu hof-
fen. denn jetzt wäre es doch schon geschehen, wenn über-
haupt etwas geschehen sollte. Immer noch gurgelte
das Hochwasser in den Rinnbächen, und droben rauschte
der gefürchtete Wildbach mit ungeheurer Gewalt durch
den To«bel.

Tier Bergschmied schritt von Gruppe zu Gruppe.
»Tiös ist wohl der stärkste Regen gwesen vom ganzen
Jahr, drum mag uns der Herrgott unsere Angst ver-
zeihen! —- — Der Fluch ist weg«, sagte er zu allen,
die er traf, und alle ergriff ein unheimlicher Schau-er,
man gedachte des verwesten Mörders, der Jahr für
Jahr soviel Unheil über die Heimat gebracht hatte. —

Scheue und achtungsoolle Blicke folgten dem Berg-
schmied, wenn er dröhnenden Schrittes an den Garn-p-
pen vorbeischritt, und dabei hatte man ihn vor kurzem
noch als einem eigensinnigen Menschen gescholten, und
er hatte doch nur ihr Bestes gewollt, weil er, selbst
durchdrungen von der Liebe zu der angeerbten väter-
lichen Scholl-e, um die Not der Bauern gewußt hatte,
die vor einer Neustedlung auf fremden Grund immer
wieder zurückschraseni . . . —

Auch vor den dunklen Häusern standen die Be-
sitzer mit der Sturmlaterne in der Hand, die eben-
falls von der" Hoffnung beseelt, heiße Dankgebete zum
nächtlichen Himmel aufschickten, der endlich den Fluch,
diese unsichtbare, fürchterliche Geißel, zurückgezogen zu
haben schiem . . .

Bald nach Mitternacht —- der Regen hatte jetzt
ganz aufgehört, kam der Kreuzlesetzer-Marte vom Berg
herab. Von allen Sei-ten wurde er umringt und! mit
Fragen bestürmt.

»Der Fluch ist weg! Es wird nie mehr tvas
gschehn«, sagte er mit einer sochen Bestimmtheit im
Ton seiner Stimme, daß auch die letzten Zweifel noch
schwanden. ·« p

Jetzt brach eine große Freude durch, und wie ein
Lauffeuer verbreitete sich die Kunde über den ganzen
Blutacker. Bald kamen die Frauen, Kinder und alten
Leute von der Bergschmiede herauf, und aus allen
Gesichtern leuchtete die Freude, und dankbar schau-
ten alle zum Bergschmied auf, der sie jetzt mit ruhi-
gen unsd knappen Worten zur Ruhe man . , .

Als es auf dem Blutacker still geworden war, be-
gaben sich auch die letzten zwei nach Hause: der Berg-
schmied und der KreuzleseheæMartiel . . . :

Marte ergriff plötzlich heftig den Arm des Berg-
schmsiekds »Tobias«, rief er mit unterdrückter Stimme.
,,"Kennst« du den Flucht-«

»Der Söller-Naht . . .“‚
LMarte schüttelte den Kopf, griff in die Rock-

tasche und zog die Zündschnur heraus. »Da ist er! —-—'
Es shätt auch heut a böfe Nacht geben, wenn Feuer dran
shinkommen wär l“

· Der Bergschmäed packte den Alten an der Brust
und schüttelte ‚ihn. »Bist du verrückt worden, Martel«

 

und sein Zahn
Roman aus den Allgäuer Bergen von Andre«kjli·aik«o?

»J bins gwesen -— auch du bist’s gwesen, aber
‚bös hat wohl die Verzweiflung gmachti — Einen haben
wir vergessen ghabt: den Söller-Hansl«

»Was solls mit dem? Wo ist er?“
»Vielleicht liegt er jetzt in der Talsperre!« —

Dein Bub ist auch nit faul gwesen derweil, und er
hat’s Größte für den BlutiackIer tan!“

»Der Hubert . . .?« — Der Bergschmied blieb
mit offenem Mund stehen. Er konnte jetzt nicht alles
auf einmal fassssens . . .

»Komm«, sagte Marte, nahm ihn wieder beim
Arm, und beide gingen in die Bergschmiede.

Die ganz-e Nacht brannte in der Stube der Berg-
schmiede Licht, und erst am frühen Morgen verließ
»der Kreuzlesetzer-Marte das Haus und ging milden
Schrittes hinab in seine kleine Hütte-, . . . .

Die Heimkth

Drei Tage waren seitdem vergangen. Der Berg-
schmied stand in seiner Werkstätte Es war das erste
Mal in seinem Leben, daß ihm keine Arbeit von der
Hand geh-en wollte, kaum hatte er das Werkzeug er-
griffen, warf er es schon wieder aus der Hand, trat
unter das offene Schmiedetor und schaute tiefsinnig
über die Berge hin oder stand lange untätig" am Am-
bos . .

Bärbel merkte bald die Veränderung, die mit ihm
vorgegangen war, aber da er bei ihr nicht klagte,
konnte sie ihm auch nicht helfen.

Am Morgen des dritten Tages endlich war er
kaum an die Atrbeit gegangen, als er gleich wieder in
die Stube zurückkehrte Wortlos zog er die Rohrstiefel
an, schlüpfte in eine bessere Joppe und setzte den Hut
aus.

_ Bärbel sah ihm verwundert zu; deutlich hatte
sie das Zittern seiner Hände bemerkt und auch die hilf-
losen Blicke, die er ihr heimlich zuwarf. »Bis wann
kommst du wieder?« fragte sie in dem leichten Ton
wie immer, wenn er untertags das Haus verließ.

Er zuckte die Schulter. »Bis auf d’ Nacht bin i
alleweil wieder da«, sagte er, blieb aber dann noch
eine Weile vor ihr stehen, als ob er ihr noch irgend
etwas zu sag-en hätte. »Bärbel«, sagte er dann, ohne
sie anzusehen.». . .
schick. Es ist bloß, daß du dann weißt, daß alles in
Ordnung ift!“ Dann ging er rasch davon.

Damit mußte sich die Alte vorläufig bescheiden,
obwohl ihr noch manche Frage auf der Zunge gelegen
hatte. Sie trat ans Fenster und schaute ihm nach, wie
er über den Viehsteig gegen Oedenau hinabsichiritt,

  
   

. es liöinnt fein, daß i jemand her- « «

und da ahnte sie, daß er sich heute endlich zu einem
schweren Entschlusse durchgerungen hatte.

*

Es war noch sehr früh am Tag und die Leute wa-
ren noch größtenteils in den Häusern und Ställen
beschäftigt. Es gab also nur wenig neugierige Gesich-
ter, die dem Bergschmised auf seinem Weg folgten. Er
hatte für seinen Gang also eine gute Stunde aus-

gewählt; denn es kam ihn schon so hart genug an,

das Jägerhaus, das er ein Menschenleben lang ge-
mieden und gehaßt hatte, betreten zu müssen.

Als er an die Tür klopfte, öffnete der Oberjäger
selbst und führt«-e den fremden Gast in die Stube. Lange
standen sich hier die beiden Männer schweigend gegen-
über, und der Blick des einen lag prüfend auf dem
Gesicht des andern.

»Heut komm i zu dir, Wegscheider«, begann der
Bergschmied endlich. »Und wieder handelt es sich nit
um mich und nit um dich, sondern um meinen Buben:
Dös gleiche, was du damals im Bergwand erlebt hast,
hat jetzt der Blutacker erlebt, und auch der hats dem
Buben zu verdanken, daß kein Unglück draus gewor-
den ist. J hab dirs nit glauben wollen, sdaß der Hubert
a ganzer Mann sein soll, aber heut muß i’s glauben!
— — Kurz, Oberjiäger, i such den Hub-ert; i Iwisll wieder
meinen Buben!«

Zuerst schaute der Oberjäger mit nicht geringer
Verwunderung auf den Mann, dann aber leuchtete
die Freude aus seinen Augen. »J selber weiß nit, wo
er ist, aber wart grad an Angenbliicki . ·. .«

Er eilte in die Küche, um Friedl herbeizuhv‘lien.

Friedl schaute ängstlich zu dem gefürchteten Mann
auf und wagte nur mit dem Kopf einen stummen Gruß
zu nicken. _

»Friedl, wo ist der Hubert?« fragte der Berg-
schmied.

»J weiß nit.«
»Du weißt’s nit? Wer solls dann wissen?«
»Der Max. Der Vater ruft ihn gvad«, antwortete

das Mädchen mit zitternder Stimme. «

Der Bergschmsied merkte, daß das Mädchen ihn
fürchtete, und mühte sich nun ab, sein hartes Gesicht
etwas zu mildern. »Du brauchst dich vor mir nit fürch-
ten, M-ädl·e: der Bergschmied von heut ist nimm-er der
von gestern: J hätt dich bitten wollen, daß du auf den
Abend zur Bärbel nauf gehst. Tust du’s solsls mich
freuen, tust du’s nit, dann hab i klein Recht, dir drum
bös zu fein; denn i weiß, wie wüst. i schon zu dir gwez
sen bin!«

Das Mädchen starrte ihm ins Gesicht. »J soll zur
Bärbel nauf gehrn?“ .

»Ja. Weißt du warum? — J hab mei’m Buben a
Freud machen wollen . . ., vielleicht ists die erste!
Magst nit?« —-

Friedl nickte wie von einem Traum befangen.

Draußen wurden Stimmen laut. Max rüstete sich
zum Berggang « ' .

Der Bergschmied schaute noch schweigend auf das
Mädchen nieder, dann nickt-te er ishr freundlich zu und
ging hinaus.

Gleich darauf wanderten der Bergschmied und der

———-—-—-—-——-———-———

Hundstage — Dutsiplaael
Wer von uns hat nicht schon nach einer langen

Wanderung durch Staub und Hitze die Annsehmlichkeit
eines erfrischenden Trunkes zu schätzen gewußt! Ein
jeder ist sicherlich bereits mehr als einmal in die Lage
gekommen, mit Sehnsucht nach dem nächsten Gasthof
Ausschau zu halten, um dort seinen brennenden Durst
zu löschen. Die Wahl des Getränkes wird jedoch verschie-
den ausgefallen fein, denn der eine trinkt gern ein
Glas Bier oder eine Weiße, der andere ein Gläschen
Most, der Dritte Limonade und wieder ein anderer
ein Glas Obst- oder Beerenwein, je nach Geschmack und
Landesbrauch

Aber auch die verschiedenen Speisen erfordern
verschiedene Getränke. Zu einem Wurst oder Schindm-
brot wird gern ein Glas Bier getrunken, während
man zu Braten oder Fisch Wein den Vorzug gibt.
Will man einen iiberriaschenden Besuch mit Kuchen
und Keks bewirten, so gibt man ein Gläschen Dessert-
kwein dazu. Jede Getränkeart hat ihre Bestimmung
Es fällt aber meist nicht leicht, gerade unter den vie-
len, vielen Weinen, die es gibt, immer die passende
Wahl zu treffen, denn wohl die wenigsten von uns
sind so gute Weinkenner, daß sie über die Jahrgänge
und die Geschmacksarten genau Bescheid wissen. Den
meisten Menschen kommt es davan an, einen bekümm-
lichen, anregenden Wein zu erhalten, der im Geschmack
dem jeweiligen Bedürfnis entspricht und geeignet ist,
eine frohe Stimmung zu erzeugen. Einen solchen Wein
bietet uns die deutsche Obst- und Beevenweiinindatstrie
Die verschiedenen Arten von Obst- und Beerenweinen
werden jeder Geschmacksrichtung gerecht. So haben wir
im herben Apfelwein einen angenehmen Tischtvein mit
weißweinähnlichem Charakter, während »der Heidelbeer-
wein im Geschmack einem guten alten Rot-wein gleicht.
Will man seinen Gästen einen Sherrh anbieten, so
mag man getrost den guten deutschen Kirschtvein neh-
men. Tier rote Johannisbeerwein ist als Tischavein
sehr geeignet. Einen ausgezeichneten Desserttvein ver-
mag dise »Schwarze Joshannisbeere« abzugeben. Auch
der Blaubeer- und Stachelbeerwein ist bei genügender
Alterung an Geschmack und Betömmlichkeit den echten
Südweinen “durchaus ebenbürtig unb nicht zu ver-
gessen ist der Erdbeerwein.

Diese Weine sind heute«- dank der sorgfältigen,
auf wissenschaftlichen Erkenntnissen beruhender Arbeit

der deutschen Obst- und Beerenweinindustrie zu einer
solchen Höhe entwickelt, daß man sie getrost statt jeder
ausländischen Erzeugnisse nehmen öann. Eine Probe
genügt, um für immer ein Freund dieses edlen Nasses
zu werden und werbend dafür einzutreten.

Aber nicht nur der Weinliebhaber, sondern auch
die Bowlenfreunde kommen auf ihre Rechnung, denn
die deutschen Obst- und Beerenweine lass-en sich, wie
nachstehendes Rezept zeigt, ebenfalls ausgezeichnet bei
der Bowlenherstellung verwenden:

Man legt sorgfältig geputzten Waldmeister in das
Ansatzgefäß, benetzt ihn mit gutem altem Weinbransd
und bestreut ihn dick mit Zucker. Dies läßt man drei
Minuten zugedeckt stehen. Nun geben wir eine halbe
Flasche guten herben Apfelwein darüber. Nach Minuten
kostet man. Schmeckt der Waldmeister stark durch, wird
er entfernt. Dann wird Apfelwein aufgegossen und
das Ganze nach Belieben gezuckert. Kurz vor dem
Kredenzen erst gut gekühlten Obstsekt zugeben, damit
die Kohlensäure nicht verfliegt. ’

Jn ähnlicher Weise lassen sich mit den entsprechen-
den Zutaten auch Erdbeer-, Pfirsich- oder sonstige
Fruchtbowlen brauen, die als Ersrischungsgetränk an
heißen Sommertagen von jedermann begrüßt werden.

Endlich sind die leichten Obst- und Beerenwein-
sorten als Gesundheits- und Stiärkungswein außer-
ordenlich zu empfehlen. sSie sind, besonders die
»Schwarze Johannisbeere« und die »Heidelbeere«,
äußerst verdauungsfördernd, appetitanregend unsd blut-
lbildend, und eignen sich nach ärztlichem Gut-achten
vorzüglich als Stärkungsmittel für Kranke und Gene-
sende. Die alkoholreichen Beerenweine dagegen wirken
belebend und anregend und werden besonders gern
von Weinliebhabern wegen ihres würzigen Aromas
getrunken. Gerade diese Weine werden vom Alter be
sonders geschätzt. Wir haben hier die vielseitige Ver-
wendungsmöglichkeit der deutschen Obst- und Beeren-
weine gesehen. Für jede Gelegenheit, für jeden Zweck
bieten sie das Piassende Weshalb müssen es immer
Getränke sein, die hochtönende ausländische Namen
‚tragen? Die deutschen Obst- und Beerenweine haben
den Vorzug, preiswert und dabei im Geschmack, Be-
kbmmlichkeit und Güte den anderen Weinen ebenbürtig
zu fein. Wer sie einmal probiert hat, bleibt ihnen
treu, dem guten deutschen Obst- und Beerenwein!



junge Jäger über den schmalen Wiesenweg den Ber-
gen zu.

Unter der Tür des Hauses standen der Oberjäger
nnd seine Tochter nnd schauten den beiden noch lange
nach.

_)k_ l

Es schien, als hätte Hubert in den letzten Tagen
alle Lust und Freude an seinen Bergen verloren;
Denn er hielt sich jetzt oft den ganzen Tag über in
der Schartenalpe auf und half den beiden Freunden
bei ihrer täglichen Arbeit. Er war stiller und ernster,
und man merkte ihm an, daß er sich oft mit sichiveren
Gedanken beschäftigte. Er hatte Heimweh . . .

Es war um die Mittagsstunden dieses Tages, als
die drei zur Esseiiszeit um den Tisch saßen. Da trat
Max, der Jägerbursche, mit einem ganz eigenartigen
Lachen im Gesicht in die Stube.

' »Was ist denn los?“ fragte der Schauen-Mithil,
der dem Jäger gleich angesehen hatte, daß etwas
vorgefallen sein mußte. _

»Dös kann i nit jedem verraten“, antwortete Max
luftig. »Wenn du’s wissen willst, dann mußt bzw schion
mit mir vor die Tür gehen l“ Er gab ihm einen bedeut-
samen Wink. ’

Der Sclsarstsewålliichl hatte verstanden und erhob
« h sofort.

»Und i?“ fragte Ann-ele.

»Auch du! Musnahsmsweise!« scherzte Max umd be-
sörderte die beiden zur Türe hinaus. Bevor er die
Tür aber hinter sich zuzog, warf er Hindert einen
tiierliwürdigen Blick zu.

An diesem Blick war Hubert stutzig geworben. Er
sprang sofort vom Tisch auf nnd wollte den anderen
nach, —— — aber Da ging Die Türe auf und hereini
{am Der — — Bergschinied

»Vater!« schrie Hubert, und aus seinen Augen
schaute der Schrecken.

Der Bergschmied blieb an der Türe stehen, Hubert
stand vor dem Tisch; keiner schien es zu wagen, dem
anderen einen Schritt entgegen zu machen. Und so
standen sie sich lange stumm gegenüber . . .

»Su.chst du mich?“ fragte Hubert endlich-.

»Ja!« antwortete der Bergschmied und ging lang-
sam auf ihn zu. »Komm jetzt heim! J hab eisngsehn,
daß i ldir unrecht tan hab! —- Was gwesen ist, ist rum!«

»Nit so, Vater! J hab nit recht ghan«delt, aber i
I s 0 f c · 0'. It-

»Ja, du hast nit and-ers können«, unterbrach ihn
der Bergschmied »Dafür bist du a Sohn des Berg-
schmieds! Die Schuld isti gsühsnt; gestern hat man den
Söller-Hans in der Talsperre gfundeiik . . Der Herrgott
mag ihn richten l“

Tarsan folgte wieder ein langes Schweigen.

Dann hob der Bergschsmsied den Kopf. »Istss rum?«

»Es ist rum!« antwortete Hub-ert und sah ihn fest
an,

Vater und Sohn waren versöhsntl . . .

Darauf ging Hubert in die Küche, um von seinen
treuen, guten Freunden Abschied zu nehmen.

Aiinele senkte traurig den Kopf. In ihren Alugen
f‘an‘Den Tränen, als sie zu dem starken Burschen auf-
schaute Aber »auch der Scharte«n»-Miich·l konnte sich der
Tränen kaum erwehren, als er ihm die Hand drückte.
»Du gehst fehlt . . .“

»Heim!« sagt-e Hubert, und in diesem kleinen
Wort lag das ganze Glück dieser Stunde, aber auch
das ganze Weh der schweren vergangenen Tage . . .

Dann gintgs esrs . . .

Durch das Fenster schauten sie den beiden nach-,
wie sie nebeneinander stiämmigs und. aufrecht dem Tal
zuwaindsertieni . . .

Max war noch zurückgeblieben; denn Annele hatte
so traurige Aug-en gemacht, daß er sie nicht allein
lassen wollte.

»Annel-e«, bat er, als sie allein waren tin-d ergriff
ihre Hände. .

Sie sah mit ihren Aug-en fest zu ihm auf. Alb-er
während sie ein Lächeln auf ihr Gesicht zwang, bra-
chen doch wieder die Tränen durch, und plötzlich legte
sie ergeben ihren Kopf an Idie Brust des treuen Bur-
schen. ·

Und mit zitternder Hand streichelte er über ishr
lsfondes Haare , . . .

s-

Erst gegen Abend waren Vater und Sohn in der
Bergschmiede angekommen. Bürbel sliand schon unter
der Tür-e und erwartete sie . . . :

Hubert begrüßte sie wie ein Sohn, der lange Zeit
der Heimat fern sein mußte. »·Bärbel’!« sagte er nur.

Die Alte konnte ihm nicht antworten; denn die
Tränen erstickten ihr die Stimme. Freudentränen wa-
ren es sdiieslmlakll . . .

Als Hubert in die Stube trat, merkte er nicht
mehr, wie hinter ihm von draußen die Türe zuge-
zogen wurde; denn seine Augen hingen gleich freudig
.·berras:cht san Der Gestalt, die bei seinem Eintritt reg-
!·:s in der Mitte der Stube stand und ihm mit einem
taugen, fragenden Blick entgegensah.

»Friedl!« rief er endlich und war einem- Schritt
bei ihr.

,-Hubertl« sagte das Mädchen und über ihr Gesicht
ging an 811mm . . . ‚ s

Jetzt standen sie sich wieder gegenüber wie damals

in der Nacht vor dem Jägerhaus, itnd doch war es heut
anders, ganz andieivss . . .

»Du bist zu mir kommen?« fragte er, noch ganz

der unerwarteten Freude befangen.

»Ja. J hab dir damals so weh tan, Hsubert!«

»Dafür bist du a Kind des Jägers — und i bin
der Sohn des Bergschmsieds!« lachte er.

»Dein Vater hat mich gholt, H-ubert. Es liegt
jetzt nuits mehr zwischen uns l“

Er sah sie glückstrahlend an. »Doch Fried-l, etwas
liegst alleweil noch zwischen uns . . .!« .

Sie schaut-e fragend zu ihm auf.

»’s Glück« rief er und schloß sie in seine Arme.
Und in diesem Augenblick war es ihm stimmte, als
umfinge er seine ganz-e große, herrliche Heimat . . .

E nDe.

—

Voll

Oelfiuchiviiit wieder lobnenvl
ach wie vor sind die»ernährungspolitischen Maßnahmen in

R weitgeheiideiii Maße auf Die Schließung der Feltliicke ge-
richtet, d. h. es gilt sowohl·tierische wie pflanzliche Fette in

größeren Mengeii zu erzeugen.»Raps und Riibseii haben nicht
nur für die Gewinnung von Oel große Bedeutung, sondern«durch
den Abfall der hocheiweißhaltigen Rebenerzeiignisse wie Qelkus
cheii stellen sie auch für die Futterwirtschaft und damit auch für
die tierischeFetterzeugung einen eiiischeidendeii Faktor dar. Wie
sehr sich die Landwirtschaft auch hier in den Dienst der vater-
läiidischeii Sache gestellt hat, beweist die Anbauvergrößerung in
den letzten 4 Jahren von 5200 ha auf 65000 ha.

Da der Anbau von Raps und Rübsen sich wieder lohnt, ist
auch in den nächsten Jahren mit einem verstärkten Anbau zu rech-
nen. Ein verstärkter Qelanfall wird sich aber nicht nur durch die
vergrößerte ”Anbaufläche ergeben, sondern auch auf Grund·von
umfassendenziichterischeii Verbesserungen der Oelfruchtsvrten. So
wird es z. V. Aufgabe der Züchtung sein, unsere Oelfrüchte er-
tragreicher unD vor allein ertragsicherer, d. h. weniger anfällig
gegen Umwelteinflüsse zu züchten. Ferner soll versucht werden,
durch Züchtung der bedeutenden Ernteausfälle bei Raps und
Rübsen, die durch vorzeitiges Aufplatzen der Schoten entstehen,
wesentlich zu verringern. Welche Möglichkeiten sich auch auf die-
sem Gebiet durch Züchtung ergeben, beweist die Züchtung des
Qelleims sowie die Verbesserung der Sojabohne. Für den Groß-
anbaii kommen jedoch vorläufig nur Raps und Rübsen in Frage.

Betriebswirtschaftlich vorteilhaft ist es, daß die Erntearbeis
ten bei den Qelfrüchten nicht mit Denen anderer Feldftüchte zu-
sammenfallen. Da Raps itiid Rübsen Tiefwurzler sind, ist eine
gründliche Vodenbearbeitung außer geregelten Grundwassers
verhältnisseii Voraussetzung für den erfolgreichen Anbau. Beide
haben in der Fruchtfolge den Charakter einer Hackfruchl und sind
daher gute Vorfrüchte für Getreide.

Der Rübsen ist aiispruchsloser und winterhärter als der Raps-
aber nicht so ertragsreich Die Rapseriiten liegen zwischen 18 unD
34 dz.-ha., die des Rübsen sind etwa um 2 dz.-ha. niedriger. We-
gen der für die Gegend geeigneten Sorte hole man die Auskunft
der Landwirtschaftsschulen oder Landesbauernschaften ein.

Raps und Rübsen verlangen einen garen Boden. Man baut
sie entweder nach bestem Stallduiig oder nach Stickstosssammlern
Reben·einer atisreicheiiden Stictstofsgabe, von der man etwa den
vierten Teil im Herbst streut, verlangen Raps und Rübsen etwa
60 ig. Vhosphorfaure und 80 ig. Kali, das sind 4 dz.-ha. Tho-
inasmehl nnd 2 D3./ha. 40 er Kalisalz die man bei der Bestel-
lungsarbeit einbringt. Verstärkte Thomasmehls bezw. Phosphors
säuregabeii haben sich ebenso wie bei Getreide auch hier als gün-
stig sur den Kornansatz sowie für eine beschleuiiigte Reife er-
wiesen, da der Rährstoff Vhosphorsäiire sowohl Blute und Korn-
schwere als auch die schnelle und gute Ausreifung der Früchte
begünstigt.

Die beste Saatzeit liegt initte·August. Die Saatmenge schwankt
zwischen 6——8 tg. je ha. Weil Raps und Rübsen Die töadarbeit
gut lohnen, ist die Reihensaat der Vreitsaat weit überlegen. Die
Reihenweite beträgt 30——40 cm. Die Pflege kann sich infolge der
raschen Entwicklung auf eine Hacke im Herbst und eine im zeiti-
gen Frühjahr beschränken.

Für unser Kind in gesorgt!
Die Vorteile der Ausbildiingsversicherung.

. . . . . {aber Die kleine Ausgabe im Monat dürft
ihr nicht scheuen. Das heutige Leben verlangt charakte-
volle Mensch-en mit einer geDiegenen, gründlichen Be-
rufsausbildung Die aber kostet in jedem Fall Geld.
Undz . .' . .-lweißt du, wie lange ihr das eurem Kind
geben, wie lange ihr die Hand über der Erziehung
eures Kindes halten könnt? Wißt ihr, wie lange ihr
überhaupt leben werdet, vorsorgen könnt?

Die so dieser Tage in meinem Beifein sprachen,
waren Mutter und Tochter. Die Tochter selbst schon eine
jung-e Frau, strahlende Mutter eines zweijährigen Jun-
gen. —- Und wie diese beiden Frauen beraten sich heu-
te viele Eltern, viele Freunde, viele Angehörige ge-
genseitig.

Die «"·Zeit der großen Vermögenserwerbung, des
sorgenlosen »in den Tag leb-ens“, weil die reiche Erb-
schaft des Vaters oder Sschwiegservaters winkt, ists bor-
über. Geblieben ist aber wie zu allen Zeiten verant-
wortungsbewußter Eltern ernsies Sorgen um die Zu-
kunft zu bauen. Große Mittel sind dazu nicht von
Einrichtung der Ausbsildiungsversicherriing ein wunder-
bares Mittel gegeben, den Kindern ein-e sichere Zu-
kunft zu bauen. Große Mittel sind dazu nicht von nö-
nöten. Große Mittel sind überhaupt erst erforderlich,
wenn Sohn oder Tochter ’14 oder 18 Jahre alt sind und
vor der schweren Frage der Berufsentscheidung fliehen.
Der Sohn will Lehrer, Zahn-arzt, Bauer osder Kauf-
mann werden. Dazu braucht er eine gründliche, mehr-
jährige theoretische und praktische Schulung. Diese Schup-
lung kostet Geld, viel Geld. Zumindest mehrere 1000
Mark. Fiachleute haben ausgerechnet, daß beispiels-
weise eine akademische Berufsvorbereitung kaum unter
5000 bis 6000 Mark bei einfachster Lebenshaltung- des
Studiereiiden darzustellen ist. Das Studiums des Arz-
tes, des Forstibeamtem des Architekten, des Jngenieurs
kostet bedeutend mehr. Aber auch wenn man von aka-
demischen Berufen ganz absieht, weiß man, daß jede
Spezialausbildung beträchtliche Summen verschlingt.

Die Eltern, die ohne besondere Anstrengung-en
für mehrere Kinder die erforderlichen Ausbildungs-
stimmen Monat für Monat auf den Tisch legen können,
sind in der Minderheit. Auf sie kommt es hier nicht

an, sondern auf das große Heer derjenigen, die ihren
Kindern mit einer abgeschlosseneii, gründlichen Be-
rufsschuluiig die beste Mitgift, die Eltern ihren Kin-
dern überhaupt geben können, sicherstellen wollen und
doch nicht über unbegrenzte Mittel verfügen. Dieses
große Heer der vorsorglich-en, behsutsamen, lebens-
klugsen und verantwortlichen Menschen verteilt die Ko-
sten einer Z- oder 4- oder 5jährigen Berufsausbiisldung
auf 15 bis 18 Jahre, zahlt pünktlich jeden Monat oder
jedes Vierteljahr einen je nach der Höh-e der Versiche-
rung geftaffelten kleinen Betrag an die Versicherung
— schon von 2 RM monatlich an kann eine Berufsause
bildungsversicherung abgeschlossen werden —- unsd hat
dafür die erhebend-e Gewißheit: »für unser Kind ist
gesorgt«. Jst auch gesorgt für den ärgsten Fall, daß
ein hart-es Geschick den Vater, den Versicheruiigsiiehmser,
vorzeitig aus der Fülle des Lebens reißen sollte. Im
Falle eines vorzeitigen Todes des Vaters hören die
:Beitragszahlungen auf; Dem versicherten Kind wird
trotz-dem zum festgesetzten Zeitpunkt das Kapital zu
seiner Ausbildung ausgezahlt. So übermächtig das Leid
die Seele des jugendlichen Menschen anriihrt, dem der
Tod den Vater nahm, so früh er die harte Schicksals-
lhand im eigenen Leb-en fühlte, Durch alle Seielennot
sichimmert verkläreiid die selbstslose Güte des Heim-
gegangenen, Der in jungen Jahren oft unter vieler-
lei Verzichten damit begann, Die Zukunft seiner Kin-
der zu sichern — zu sichern über das eigene Leben,
über das eigene Grab hinaus.

Und darin liegt die zweite Großtat verantwor-
tungsstolzer Eltern, die in jungen Jahren schon für
das unbekannte Lebensschicksal ihr-er Kinder Vorsorge
treffen: Sie geben ein Beispiel. Ein großes Beispiel
des Entsagenkönnens zugunsten ihrer Kinder. Sie sind
selbst noch jung, diese Eltern, stecken selbst noch voller
großer und kleiner äußerer Lebenswünsche Wünsche,
deren Erfüllung Geld kostet, Wünsche, vor deren Ver-
wirklichng sie absehen, weil sie letzten Endes nicht
das Glück bedeuten; absehen, weil dieser Verzicht schon
wieder goldene Früchte im Leben der Kinder tragen
kann. Eltern werden damit zum Beispiel. Jn der Er-
ziehung aber übertrifft das Beispiel, das »selb-st Vor-
bild sein« die Wirksamkeit aller Wort-e, aller gespro-
chenen Lehren. Jn der Erziehung ist das Beispiel alles.
Und wenn uns das Beispielgeben schwer wird, heute
oder morgen oder-künftigen Tages, dann wollen wir
uns der reifen Mahnungen eines großen Denk-ers er-
innern: Es ist ein furchtbarer Gedanke, und doch müssen
wir uns in ihn hineinleben, um sein-e ganze Folgen-
schwere, seine ganz-e Macht zu erfassen: »Jede Tat lebt
weit-er in ihren Folgen, mag sie gut oder böse fein.“
Gut aber handelt, wer das künftige Los seiner Kinder
höher stellt als das eigener Augenblicks-wünsche auch
wenn es Opfer kostet. Denn wer von uns weiß, ob uns
daszLeben später Zeit lassen wird, Versäumtes nach-
zuholen?

Das Geheimnis bei Heilquellenwnkitng
Unsere Heilquelleii enthalten trotz aller Forschungen über ihre

Zeinischen und physikalischen Zusammensetzungen und über-ihre
inwirkung auf den kranken Menschen immer noch vieleGes

heimnisse. Sn allen Zeiten führte man die Wirkungen auf ge=
heimnisvolle Kräfte in den Quellen zurück -——— und der Brunnen-
geist spielte bei den Heilquellen eine große Rolle. Zwar sind die
Erfahrungen über die Wirksamkeit unserer Heilquellen uralt, sie
stehen einwaiidsrei fest. Aber die wissenschaftlichen Erklärungen
sind trotz allen Fleißes der Forscher immer noch nicht restlos ge-
funden. Der Brunnengeist ist Denen, Die ihn zu erfassen versu-
chen, immer wieder entwichen. Man glaubte ihn mit der Ent-
deckung der Radiumemanation gefunden zu haben. Man hat aber
nur einen Teil von ihm erwischt.

Jede Heilquelle hat trotz mancher Aehnlichkeit mit anderen
Quellen ihren eigenen Charakter. Sie ist ein Jndividium für
sich. Nicht zu Unrecht hat man sie mit den Menschen vergli-
fhåw Dieselbe Art und Grundform, aber jede ein anderes Ge-
i t.

Will man daher eine Heilqiielle als Trinkquelle anwenden-
so ist es in erster Linie nötig, dafür zu sorgen, daß ihre Eigen-
art erhalten bleibt, D. h. fie so getrunken wird, wie sie aus der
Erde quillt. Das gilt nicht nur für die Trinkkuren am Urs rung
der Quelle, sondern das gilt auch für die Trinkkuren mit den
Versandwässern. Aus dem Ergebnis wissenschaftlicher Forschun-
gen geht einwandfrei hervor, daß die natürlichen Heilwässer un-
ter Einhaltung ganz bestimmter technischer und hygienischer Vor-
schriften beim Versand ihre Wirksamkeit nicht verlieren, wenn bei
Abküllung und Verschluß der- Flaschen die nötige Vorsorge ge-
t o en wird ——- eine Annahme,zdie heute bei unserm Versand-
b nnen als ewährleistet gelten kann.

Jn der inhaltung der Eigenart einer jeden Heilquelle
liegt also das Geheimnis der Heilquellenwirkung, ein Geheim-
nis, Da? alfo auch Den Versandbrunnen soweit sie als natürliche
Heilwä ser zum Versand kommen innewohnt.

Infolgedessen wird der Arzt gern zu der Verordnung einer
häuslisen Trinkkur mit unseren natürlichen Heilquellen greifen,
wenn atient aits irgendwelchen Gründen nicht in der La e ist,
die Qiielle an Ort und Stelle zu trinken. Diese Haustrink uren
haben vielfachzüberraschende (Erfolge. Aber es muß sich dabei,
wie gesagt, um natürliche Heilqiiellen mit Wahrung des Wir-
kungsgeheimnisses handeln. Es ist selbverständlich, da dies Ge-
heimnis im Laboratorium nicht nachzumachen ist. nd es ist
vermessen, zu behaupten, die Nachahmungen wären von gleicher
Wirkung wie eine natürliche Heilquelle. Es ist sicherlich ebenso
falsch wie unsvzial, mit künstlichen Erzeugnis en die heilsamen
Schätze unserer natürlichen Mineralquellen zu beeinträchtigen.
Was Ersatz ist und was es bedeutet, haben viele von uns am
eigenen Leibe in der Kriegszeit erfa ren. Diese (Erfahrung möge
uns vor Der Anwendung künstlicher uellenerzeugni se warnenl

Im Qaufe der kommenden Woche beginnen
« wir mit dem Abdruck unseres neuen Romans

„Iltis Illäl‘lillllll Will lillikll««
ein Liebesroman von Else Marquardsen-Kamphüvonor

auf den wir unsere Qeser ganz besonders aufmerk-
sam machen



Lokalee
Gedenktage für den 13. August

1802: Der Dichter Nikolaus Lenau sNiembsch v. Strehlenau) in
Elatåd (Lenauheim) geboren (gest. 1850). —- ;809: Sieg der
T roler unter Andreas goser am Ber e Jsel uber Franzosen
und Bayern. — 1866: er Admiral glzaul Behnke n Sü el,
gürstentum Lübeck eboren (gest. 1937). —- 186 : Der Dichter
udolf G. Binding n Basel geboren — 1914: Krie serklärung

Großbritanniens an Oesterre ch-Ungarn. — 1932: itler lehnt
den Eintritt in eine von v. Papen eleitete Regierung ab und

fordert die Führung der eichsregterung.

S o n ne: A.: 4.37, ll.: 19.31; M o n d : U.: 7.11, A.: 19.49.

Das Tischgebet
»Jochen, komm, das Essen ist fertig!“ — »Ich hah’

setzt keine Zeitl« schreit der Bauer über den Hof. »Ich
muß noch einmal in der Scheune nach hem Heu sehen.
Die Bäuerin ist ärgerlich. Sie hat es nicht gern, wenn
das Essen kalt wird. Aber der Bauer schließt die Scheune
auf, die bis zum Dachsirst mit eu gefüllt ist. Herrlich
duftet es ihm entgegen. Er aber tochert in allen Winkeln
herum, greift hinein. Da auf einmal meint er: »Das ist
doch zu heiß.« Er springt ins Haus zurück, ruft seine
Leute, »das Heu muß gewendet werden, es schwitzt.«

Nun geht es am Sonntagmittag an die Arbeit. Das
Heu wird auseinandergeworfen und gelüstet. Die Tur
und die Lulen der Scheune werden geöffnet, unh als alles
vollendet ist und der Bauer sich überzeugt hat, daß nichts
mehr passieren kann, geht man zu Tisch. Die Bäuerin
trägt das Essen noch einmal in die Küche unh wärmt es
auf, indes in der Stube der auer mit seinen Leuten
aber hiefe Mittagsarbeit am onntag spricht. Er schickt
einen zum Wirt und läßt Bier holen. Es ist ihm so recht
behaglich zumute, weiß er doch seinen Hof gesichert, Und
als man dann beim Mittagsmahl sitzt, da spricht der
Bauer von der Brand efahr auf hem Lande, erzählt
feinen Leuten, daß der randschaden im Deutxchen Reich
jährlich 400 Millionen Mark ausmacht, spricht avon, das
von den Nahrungsmitteln, die durch Feuer in einem Jahr
vernichtet werden, 200 000 Deutsche leben könnten, spricht
davon, daß man für die Summe von 400 Millionen Marl
10 000 stattliche Bauernhöfe, 20 000 Siedlungshäuser oder
40 000 Kleinwohnungen errichten könnte. Nach dem Mahl
dankt der Bauer in einem kurzen Tischgebet für das täg-
liche Brot, das ihnen gegeben wurde, unh auf allen Ge-
sichtern kann man lesen, daß ihnen die Bedeutung dieses
Dankes noch niemals so tief in die Seelen gedrungeijiBist

Landwirtschaftlicher Versicherungsschuiz erweitert
Häufi hört matt in der Landwirtschaft Klagen darüber,

daß die ersicherungen immer noch zu teuer sind und auch
unvollkominen seien. Um so erfreulicher ist die Tatsache, daß
ie Wirtschaftsgruppe »Privatversicherung« auf Grund von
erhandlungen mit dem Sonderbeauftragten fur Versicherungs-

wesen beim Reichsnährstand Aenderungen der landwirtschaft-
lichen Zusatzbedingungen vorgenommen hat.

Der Versicherungsichutz wird durch die Aenderungen, wie
die NS.-Landpost feststellt, erweitert ohne Beitragsers
köhung Die Feuerversicherer hafteten bei landwirtschaft-
i en Wagnissen bisher nur für Explosionsfchaden, die Dampf-

ke el unh Esplosionsmotoren verursachten, die um landwirt-
s aftlichen e‘trieh gehören. Nun übernehmen . ie Gesellschaf-
ten alle Schäden, die durch irgendwelche Explosionen entstehen
Lausgenommen Sprengstosf-Explosionen). Eine weitere Ver-
— e erungo ist insofern geschaffen worden, als für Ernteerzeugs
nife un landwirtschaftliches Inventar auch dann· Versiche-
rungsschutz besteht, wenn sie sich nicht an den im Versicherungs-
tLchein ange ebenen Ort befinden. Saatgut z.B. ist also auch
ann versi ert, wenn es Zur Beizung und Reinigung nach

auswärts gegeben ist. Lan wirtschaftliche Maschinen und Ge-
räte find nun auch während der Zeit versichert, in der sie m
einer Reparaturwerkstätte stehen. Schließlich ist auch her

lachs solange er uiibearbeitet ist, in jedem Falle mitbet-
ichert. isher mußte dies besonders beantragt werden,»und
im Schadensfalle zeigte sich dann häufig, daß dies versäumt
wordenwar und demzufolge der Verlust nicht von der Versiche-
rung getragen wurde.

Diese Erweiterungj des VersicheruiigssYutzes darf selbstver-
ständlich nicht dazu f hren, daß weni er· orsicht geübt wird.
etwa in dem verantwortungslosen edanken, »daß der ent-
stehende Schaden ia durch Versicherung gedeckt sei«. Dur ver-
antwortunåsbewußtes Verhalten «edes einzelnen in der and-
wirtschaft ätigen muß nun die es Entgegenkommen gerecht-
fertigt werden.

 

 

Weitere Polizeiaufnahmen in die g. Jn Erweiterung der
Maßnahmen ur Vers melzung von oli ei und H at her
Reichsführer 2 unh hef her heutfchen YBolizei hie eftim-
mungen uher ie Aufnahme von sEinige örigen der Ordnungs-
polizei in die Schutzstaffeln der NS P. ahin ergänzt, daß
auch staatliche Polizeiverwaltungsbeamte, die in Oesterrei
ein efe t waren, ietzt den Antrag auf Aufnahme in die f
1te en önnen.

10 Millionen benu ten die DAFsRegtsberatunY Die
Deutsche Arbeitsfront gi t eine aufschlußrei e Bilan er Ar-
beit ihrer Rechtsberatungsstellen bekannt. 1300 Re tsberater
tehen den Mitgliedern der DAF. kostenlos zur Verfügung

« isher betragen die Aufwendungen der DAF für die Rechts-
beratung schon etwa 45 Millionen RM. Ueber 10 Millionen
«Voflkssgecil;ossen haben in drei Jahren die Rechtsberatnnasstelleie
‚au ge u t.

. Nichtschüler in der Reifeprüfung. Der Reichserziehun s-
inmister hatte im vorigen Jahr angeordnet daß die Ni t-
fchtiler die bereits ihre Vorbereitungen zur Reifeprüfun nach
einer der bisheri en Schulformen be onnen haben, au noch
bis Ostern 1939 d e Reifeprüfung na
legen können. Diese Anordnung hat her Minister jetzt bis ein-
s ließlich Ostern 194l an" ·-

ifürkling und grünen Herin essenl Die deutscheFest
- i
a" (224: 313.“ er 150000 8en er grüne Herin e an-n

- anbei worben, idie überwie „g auf ein Fladengrun der
ordsee gesa gen wurden. D e erichte der au Fang befind-

ichen Dani er uten weiterhin Zieht ünstig, o daß auch in
k mmenden eit mit ro en nli erun en rechnen ift.

‚er erbragg hat aber m t d e en star erbösten insendun en
jnicht anz r tt ge alten o aß es an einigen Marktplä en
ereit u einer lei en S auung gekommen i Der g ne

__ ering or allem aber der darau geräu erte
eshab seht in steigendem Umsange verze rt werden. »

 

 

Das Wetter

werd hurch etwas feuchte Quftmaffen, hie mnfer Gebiet
streifen, leichte Bewölkungs zeigen und etwas stär-
kere Winde mit sich führen. In den
keine wesentlich Aenderung. _

Die Temperatur im Sturmwind ’ ‘
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diesen Schulformen ab: -

jztztmin voller Stär e eingesetzt. Allein-. in-

ücfling, sollte

Demptekatmicn

'wv ‘m. —

Wenn die Zeit des Hochsommers

herangekommen ist, dann kommen auch jene Sage, an
denen die Badevierwaltungs die unbedingt auf dem
Programm ihrer Peranstaltungsfolge verzkichnteten
Feuerwerkse veranstaltet Gewiß, sie mögen für viele
Polksgenossen immer nur wieder dasselbe bringen;
aber dennoch, Jung- und Alt, Badegäste und Freunde
unseres Bades aus Nah und Fern warten darauf u.
freuen sich, wenn sie gerade an diesen Abenden durch
unseren unvergleichlich schönien Kurpark wandeln kön-
nen, wenn die tausend-e kleiner Kerzen am Wegrands
brennen, wenn die Kurkapelle ihre Weisen erklingen
läßt-, und wenn dann endlich das Signal gegeben
wird zum Beginn des euerwerks Sa, es iiist immer
wieder dasselbe, wenn de Naketen zis d und fau-
chend zum Himmel emporfahren, wenn d e Blitzd-onner-
granaten krachend in der Luft bersten und von den
Bergen das Echo z-urücksenden. Wenn dite Baumgruppsen
im Lichte der Magnefiumfieuier sich romantisch abheben,
sodaß man oft die wundserlichsten Gestalten zu erblicken
wähnt. Immer dasselbe und dennoch immer wieder
schön, immer wieder Beifall heischtend und immer wie-«-
der ein Erlebnis, das wir ebien im Sosmmter nicht mis-
sen möchten und darum unseren Dank an die Badleverq
waltung richten, besonders, wenn wir ein in feiner
Zusammenstellung so nettes Feuerwerkprogrsamm zur
Schau bekommen, wie das gestrige Feuertöpse und
Wasserfall-, Springbrunnsen und Bomben, Chrysanthe-
men und Torpedos, kurz eine Fülle von Ueberraschun-
gen, von denen wir natürlich nicht den Elefanten ver-
gessen wollen, die hi'e Sorgfalt der Programmzusams
menstelliung verriet. So war auch dieser Abends sein
Ereignis für unsere CBahegciftie, das site oft und gern
an unser Heilbad erinnern wird. «

Hirschbera

Gustav Taube s- Plötzlich und unerwartet ver-
schised an einem Herzschlag in Hirschbterg der Kreisbeitsi
bandslseiter des Reichs-Kalbnialverbandies, Major
Gustav Taube, Fachstudienrat und Leiter der Heeres-
fachschule.· Der Verstorbene hatte erst nach- dem Aus-
scheiden von Schriftleiter Dr. Kästner, hier ‚nach Hamsk
sburg berufen worden ist, den Posten dies Kreisviers
bandsleiters übernommen und sich in der kurzen Zeit
der Zusammenarbeit mit den Ortsgrupsplen voll-sites Per-
trauen errungen. Seinie Pläne auch “in Bad Warm-
sprunn 'ein größes Kolonialfest für den ganz-en Kreis
abzuhalten, werden “hoffentlich von ‘fe‘mem "Rä·ch-fol-
gei- Mr gemacht. Als Redner und Miensch wird t’er
henen, hie ihn kannten, unvergleßlich "bleiben.

Landeshut. Ehrenvolle Auszeichnungen.
Jn Anerkennung seiner Verdienste um den Aufbau des
Deutschen Reichsbundes für Leibesübungen im Kreise
Landeshut erhielt Kreissportfiihrer Artur Raetsch, Landes-
hut, den Kreisehrenvrief des DRL. überreicht. Dem Lehrer
Artur Hoffmann, Landeshut, der seit Jahrzehnten eine
führende Stellung im Deutschen Roten Kreuz bekleidet, ist
vom Führer und Reichskanzler das Treudienst-Ehren-
zeichen in Gold verliehen worden.

Landeshut. 200 Kinder ans der Ostmark.
Jn diesen Tagen sind unter der Betreuung der NSV. etwa
200 erholiingsbedürftige Kinder aus der Ostmark im Kreise
Landeshut eingetroffen. Der Erholungsaiifenthalt der
Kinder wird mehrere Wochen dauern.

Goldberg. Neue Badeanstalt Der Bau des
neuen städtischen Schwimmbades, das neben der jetzigen
ftädtischen Badeanstalt errichtet wird. hat in diesen Tagen
begonnen. Das Wasserbecken wird aus Beton hergestellt
und wird annähernd noch einmal so groß wie das ietzt
vorhandene, so daß es allen Anforderungen genugen wird.
Der Bau des neuen Schwimmbades erfolgt in mehreren
Zeitabschnitten. Die Arbeiten für das Wasserbecken wer-
den derart gefördert werden, daß die Benutzung bereits
im nächsten Jahre erfolgen kann.

Bolkenhain. T ö d lich e r U nf a l I. Als der Stein-
arbeiter Reinhold Geißler auf hem Heimweg von seiner
Arbeitsstätte mit feinem Motorrasde in der Nähe von Daß-
dors war, kamen ihm ein Kraftwagen und eine Rad-
fahrerin entgegen. Geißler wurde von dem Kraftwageii
erfaßt und zu Boden geschleudert. Er erlitt schwere Kopf-
verletzungen und erlag ihnen bald.

Liegnitz. Vom Führer angekauft. Dersüä -

rer und Reichskanzler hat von den Werken des hsi

Kunstmalers Herbert Schnürpel, die dieser im Haus er

Deutschen Kunst in München anläßlich der »Großen Deut-

schen Kunstausstellung 1938« ausgestellt hatte, zwei Ge-

mälde angekauft. Es handelt sich um das überaus ein-

drucksftarke Frontgeniälde »Abgelöst« und um das Bild

,,Baustelle des Reichsarbeitsdiensftes im Sprottebruch bei

Hierlshagen«. Herbert Schnürpel tst auf der Ausstellung

mit vier Arbeiten vertreten.

Sömenherg. Lehrlingsschulungslager. Jm

Landheim der Horst-Wessel-Oberschule Breslau n Ams-
berg (Kreis Löwen-berg) wurde das erste, gemeinsame von
der DAF. und der gewerblichen Wirtschaft veranstaltete
Legrlingsschulungslager Deutschlands eröffnet, an hem

Le rlinge und Lehrmäd n aus Nieder- und Oberfchle-

fien teilnahnien. Es han elt sich um einen Berufs-Förde-
rungsslehrgang für Angehörige des Bürobedarfs- und Pa-
pierwarenhandels.

Sagan. SA. hilft bei der Ernte. Nachdem
bereits der fä-Sturm 9 70 hie ersten Erntehelfer für die
Bauern im prottauer Land gestellt hat, beurlaubte die
SA.-Standarte 41 zunächst sämtliche SA.-Männer von
der Dienstteilnahme, um ihnen die Möglichkeit zur Ernte-
arbeit zu geben. Ueberall, wo Hände fehlen, werden in
enger Zusammenarbeit zwischen Bewegung und Kreis-

l
u

. bauernschaft Erntehelfer eingesetzt werden.
Sagan. Morgenfeier im HJ.-Zeltlager.

Jn einem der größten Zeltlager Schlesiens, in Elementi-
nenhain bei Sagan, fand vor der gesamten Hitler-Jugend
des Kreises Sprottau in Anwesenhet von Vertretern der
Partei, der Wehrmacht, der SA. und unter Anteilnahme
zahlreicher Betriebsführer des Kreises eine Morgenfeier
Fatts die unter dem Leitwort »Unser Glaube ist Arbeit«
an .

Sagan. Schnell beendetes Abenteuer.
Durch die Gendarmerie wurden in her Umgebung ein
Isjähriger Lehrling aus Breslau und eine 17jährige Ar
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beiterin, ebenfalls aus Bresian, aufgegriffen. die ohne
elterliche Erlaubnis einen Ausfliig nach Berlin unterneh-
men wollten. Die rasch verständigten Angehörigen holten
sich ihrer Ausreißer wieder zurück.

ZibellebeiSagamTodesfahrtmitdemMotor-
r a d. Bei einer Motorradfahrt verunglückte die Ehefrau des
Müllermeisters Renger aus Bogendorf tödlich.

Kalkreuth bei Sagan. 500 Jahre auf her
Scholle. Seit einem halben Jahrtausend befindet sich
Obergut im Besitz der Familie Grünig. Dein gegenwärti-
gen Besitzer des Gutes, Oskar Grünig, wurde im Anss-
trage der Landesbauernschaft ein eichengeschnitzter Ehren-
schild in feierlicher Form überreicht.

Freiwaldau bei Sagan. Hitlerjungen als Le-
b e n s r e t t e r. Jm Schwimmbad geriet hier ein baden-
der Volksgenosse durch plötzliches Unwohlsein in die Ge-,
sagt zu ertrinken. Zwei Hitlerjungem Günter Schul und
G nter Haupt, konnten den Untergebenden im ehten
Augenblick bergen.

Primkenan. AnBlutvergiftunggestorbeiL
Auf dein Stoppelfelde zog fich hie 60 Jahre alte {grau
Berta Bergmann in Weißig eine kleine Wunde am '
zu. Die Frau nahm auch o ort ärztliche Hilfe in
spruch, jedoch ist sie nach dre agen an den Folgen einer
Blutvergsiftung gestorben.

Hahnau.Stätte lebendigerHeimatpflege.
Jn der Neuordnung der schlesischen Heimatmuseen wurde
hier das Heimatmuseum als drittes nach Hirschberg und
Münsterberg der Oeffentlichkeit übergeben. Der Bürger-
meister der Stadt hatte zur Eröffnung die Vertreter der
Partei unh ihrer Gliederungen, der Behörden, des Hei-
matschutzes usw. geladen. Er wandte sich in seiner Begrü-
ßungsansprache mit der Bitte an fie. in ihrem Kreise
Verständnis für den Gedanken des Heimatmuseums zu
werfen. Direktor Dr. Barthel als Pfleger der schlestschen
Heimatmuseen, der auch das Hahnauer Museum neu auf-
gebaut hat, stellte dann Sinn und Zweck der Neiiordnung
dar und wies die Wege auf, wie das neugeordnete Hei-
matmuseum zu einem lebendigen Volkserziehungsmittel
werden kann.

Glatz. Kreolin in einen Brunnen ge-
schütte t. Jn Wilsch wurde ein Brunnen durch Hinein-
fchütten einer ätzenden Flüssigkeit verunreinigt. Wie die
Untersuchung ergab, handelt es sich um Kreolin. Ein
Mann wurde als der Tat verdächtig festgenommen.

Glatz. Herzschlag beim Baden. Der vier-
zehnjährige Karl Sparta aus Grenzeck ertrank im Hem-
merteich von Bad Kudowa. Wie die ärztliche Unter-
suchung ergab, wurde der Junge beim Baden vom Herz-
schlag getroffen.

Neustadt (O.-S.) Vom Erntewagen iiherfahu
r e n. Die Bauerntochter Anna Szroda aus Friedersdorf
begleitete eine Getreidefuhre heimwärts. Unterwegs stürz-
ten einige Garben vom Wagen. Das Mädchen wollte sie
aufheben, kam aber dabei unter die Räder des Wagens, die
über sie inweggingen. Schwer-verletzt wurde die Ver-
unglückte ns Krankenhaus nach Oberglogau gebracht, wo
fie kurze Zeit später starb.

Glogau. BeimBadenertrunken. Der Pastor
der evangelischen Gemeinde Glogau, Paul Schwarz, der
am Freitagmittag seine Wohnung verließ, um ein Bad in
der Oder zu nehmen, ist nicht mehr zurückgekehrt Die
Besorgnis, daß Pastor Schwarz ertrunken sei, ist nunmehr
durch das Auffinden seiner Kleider an einer Buhne obe«
halb der Stadt zur Gewißheit geworden. Die Leiche des
Ertrunkenen konnte ietzt bei Nenkersdorf aeboraeii werden.

Hohnauer Heimaitage
Buiiter Trachtenmarkt und historischer Festzug
Von herrlichstem Sommerwetter begünstigt erreichte

der festliche Trubel der Haynauer Heimattage feinen Höhe-
punkt. Große Aiiziehungskraft übte der T r a ch t e n-

- markt auf dem Ringe aus. Eine vielhundertköpfige
Menschenmenge schaute nicht nur interessiert den alten
schlesischen Volkstänzen der KdF.-Spielschar zu, sondern
drehte sich auch selbst nach den Klängen leichter Volksweifen
mit im Kreise. Der Festabend im Schützenhaufe war bereits
lange vor Beginn überfüllt, so daF viele Hunderte keinen
Einlaß mehr finden rannten. Au erdem war der Sonn-
abendnachmittag ausgefüllt mit zahlreichen Festversammk
lungen der verschiedensten Kreisinnungen. Die alte Stadt
an der Deichsa war kaum«wiederzuerkennen, fo sehr hatte
die Feststimmung ihr Gesicht verändert.

Der Festsonntag wurde eingeleitet mit. einer
M o r g e n f e i e r , in heren Mittelpunkt eine Rede des
Kreisleiters Kittler stand, die von chorischen Darbietungen
der HJ. und des BDM. umrahmt war. Den Beschluß il-
dete eine Kranzniederlegung am Ehrenmal
auf dem Hopfenberg. Das Handwerk füllte dann den Vor-
mittag mit weiteren Jnnungsversammlungen aus, wäh-
rend die Jugend auf Haynaus Sportplätzen ihre Entwick-
lung auf hem Gebiete der Leibesübungen zeigte. Den
Höhepunkt aber erreichte das Heimatfest mit dem Fest-
zu g am Nachmittag, der mit seinen historis en Gruppen
und über 60 Feftwagen ein bunt bewegtes ild bot. Bes-
sonders die historische Gruppe mit den Uniformen der am
Reitergefecht bei Hahnau vor 125 Jahren beteiligten Trup-
pen wurde viel beachtet. Auf dem Ring weihte dann nach
einer Begrüßungsansprache des Bürgermeisters Franke der
Landrat des Kreises Goldberg, Daluege, die neue Stadt-
fahnes --- s 56" »Hu-« .«.-.i-----«·"’ · "Ei!-«;.«..t-is:c.«e-s«· · »Die-sk- a. s-.·.- 4

fHeimaisefi in Friedland „„ .
i“ — Jm Bergk und Grenzstädtchen Friedland herrschte am
Sonntag ein uberaus starker Betrieb. Zehntaufende Gäst-
waren von nah und fern »herbeigeeilt, um das erste
Heimatfeft der Stadt mitzuerleben Zur großen Freude
der Grenzbevölkerung waren etwa 3000 Sudetendeutsche
über die Grenze gekommen- Den Höhepunkt des Heimat-
festes bildete der Festzug. Jhin gaben die Trachten-
ggruppen aus den sudetendeutschen Grenzbezirken und dein

aldenburger Bergland das Gepräge. Märchengruppen
der Schulkinder eröffneten ihn. Dann folgten allerlei
Sportgruppem Fahnengruppen der örtlichen Organisa-
tionen, Vereine und Jnnungen Au historische Fahnen
wurden im Zuge mitgeführt. 30 Fe agen gaben einen
Einblick in Handwerk und Gewerbe des Grenzlandes. Die
einzelnen Gruppen marschierten in Berufskleidung Unter
den Ehrengtistem Vertretern von Parte und Behörden.
bemerkte man artig den fudetendeutfchen Abgeordneten
Riptschriftleiter irkeiBraunam Sozialre erent der

. Ueber wo sich hie Sudetendeuts n zeigten.
m en fie mit rmi cher Bege rung begriifrt,

Wim“ ä“ n ü: sie? Mii- ihm?m o uer u au .

IN _her S .Uschm.W.bet-t.tst t fanden Schwimmwetts,

 



kampfe ztvis n reichsdeukschen nnd detendeutschen
immern att. An den Abenden der esttage sind die

ftädtischen An eigen unh Paris durch Tausende von bunten
Lämpchen illnm niert und das Wahr eichen der Stadt
Friedland die Stürme, werden angestra lt. Der Montag
war den Kindern gewidmet.

Butgaiisihe Pfadfinder in Schienen
Besuch bei der Väter-Jugend

Von Wien kommend, trafen 27 jungåe Führer des
Bnlgarischen Pfadfinder-Verbandes in reslan zu
einem längeren Schlesienbesnch unter Führung des Gene-
ralin pekteurs im Unterrichtsministerinin Karaiwanoff in
Bres an ein. Sie wurden durch den Stabsleiter des Ge-
bietes Schlesien, Oberbannfiihrer Hemesath, am Haupt-
bahnhos begrüßt nnd als Gäste der schle schen HI. will-

etonte in seiner
Begrüßungsansprache. daß die schlesische Hitler-Jn end
alles tun werde, um den bulgarischen Kameradenü reti
Aufenthalt in Schlesien so angenehm wie möglich zu

kommen geheißen. Stabsleiter Hemefath

machen.
Die 27 bulgarischen Pfadfinderführer, die ihr Führer-

amt ehrenamtlich inne aben, wollen inmitten einer Zelt-
S. hie Grundlagen der national-

sozialistischen Jugendorganisation nicht nur ftuhieren,
sondern miterleben. Sie werden zunächst einmal die
Sehenswürdigkeiten von Breslau besichtigeii und dann
anschließend einen längeren Aufenthalt in hem e; J-
Zeltlager Bolkenhain nehmen. Wie der Führer
der Abordnung, Karaiwanoff, erklärte, soll der Austauich
zwischen den Jugendführern beider Länder nicht nur ein-
malig fein, sondern im Rahmen der freundschaftlichen Be-

tagergemeinschaft der

ziehungen weiter fortgesetzt werden.

Großiampf bei Kinkiang
(Erfolgreiche japanische Sturmangriffe.

Während sich die Ueberschwemmnng auf hem Nord-
user des Jangtse infolge neuer Deichbrüche stromaufwarts
über Wusneh hinaus ausdehnt unh japanische Operatio-
nen größeren Stils hier im Augenblick verhindert, eröff-
neten die japanifchen Truppen an her KinkiaiigsFront,
nachdem sie in den letzten Tagen um mehrere tausend
Mann verstärkt worden waren, die Offensive mit dem
Hauptstoß nach. Westen. Nach mehrftündiger Artillerievors
bereitung,- durch deren Wirkung die chinesischen Befestigun-
gen vollkommen lzerfchosfen unh zwei chinesifche Kompanien
reftlos aufgerie en wurden, traten die apaner zum
Sturmangriff an unh eroberten hie chinesi chen Graben.

Der Angriff der japanischen Jnfanterie wurde vom
Jangtse unh von dem westlich Kiukiangs le enen Chihi
see aus durch Landnngen kleinerer japanis er bteilungen
im Rücken der chinesischen Frau-t- unterstützt

Mit Hilfe von Verstärkungesn dur modern ausgebil-
dete Tritt-den« die vom rechten Flüge der Chinesen am
Pojangsee heran holt- werben waren, unternehmen hie-
Chinefen später egenangriffe, wobei sie ein-en- Teil des
verlorenen Gebietes wiedergewinnen konnten. Als die
chinesischen Truppen im Begriff waren, die zerschossenen
Stellungen wieder auszubauen, erfolgte mit Einsehen der-
Dämmerung ein zw e i t e r japanischer An riss. Der durch
den Abzug von Truppen geschwächte re te Flügel her
Chinesen wurde ans dem Bereich der japanischen Artillerie
zurückgezogenz dabei kam es, wie chinesische Meldungen
zugeben, zum Verlust einiger Ortschaften. Die lebhaften
Gefechte am Diensta und Mittwoch erforderten auf bei-
den Seiten schwsere erlufte. . ..
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. « Warum Gefellenwandern?
Das erste Wandergefellenheim im Gan HefsensNaffain
Jn Anwesenheit des Gauleiters unh Reichsstatthalters

Sprenger wurde das erste Wunder esellenheim im Gan Hessen-
Nasfan in Frankfurt a. M., der tadt des Deutschen anh-
werks, vom Leiter des Deutschen Handwerks in der AF.,
Seh·nert, eingeweiht unh hem Landeshandwerksmeister Gamer
iiber eben. Der Leiter des Deutschen Handwerks in der DAF.
ab ei dieser Gelegenheit die an tlisiien bekannt, die sich das
euts e Handwerk in bezug auf asz- Gesellentvandern gestellt

habe. as planlose Wandern, so fii' re er ans, sei n Gunsten
des Wanderns von Arbeitsplatz zi- Olibeitsplap er eblich ein-
eschränkt worden, nicht zuletzt mit Rücksicht au hie Aufgaben
ie« auch dem Handwerk ans dem Vierjahresplan erw chsen
Man habe das Gesellenwandern aber nicht vollkommen ab-
schaffen wollen, denn wenn einmal die Aufgaben des Vier-
iahresvlanes erledigt eien, bilde das Gesellenwandern nach
nationalso ialitischen rnndsä en geleitet, eine ausgezeichnete
"chulung für en jun en Gese en. Weiter trage man sich mit
em Gedanken, zwei illionen junger Handwerker wenigstens

einmal in ihrem Leben in eine andere Arbeitsstätte zu brin en,
damit G dort ihre Bernfskenntnisse erweitern lonnten. ine
dritte aßnahme {et der Auslandsanstansch von Gesellen.
Dadurch stei es mö i? Hunderten von deutschen Gesellen nnd
Jun met ern Ein li in ausländische Arbeitsverhältnisse zu
vers alten. .-

ä Zwangsversteigerung
Z Am Freitag, den l2. August, 14 Uhr sollen im
Z „Goldenen Löwen“, Bad Warmbrunn
E 2 Radio-Apparate, l Schreibtisch, l' Sofa
Z . und 1 Warenschrank

Z öffentlich meistbietend gegen Barzahlung ver-
Z steigert werden.

Seubert. Obergerichtsvollzieher,
Hermsdorf Kynast.

Willlllllillllll s- ;. .s . · ‚I l
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Als weiter? Maßnahme ei das Weimaftwander in» där
Metallindustrie geplant. derge taki, daß z. B. ein Schlo fergese e
einmal in ei i Antoniobilfabrik oder ein Feinmechaniker ein-
mal in eine Schreibiiiafchinenfabril verse t wiirdeiiknm unter
dollkommjen ‘anher'e‘n Arbeitsbedingungen ort ihre zyähigkeiten
zu ergänzen.

 

Anordnung für die weibliche Jugend
· Neun Monate Landarbkeit befreit von Arbeitsdienstpflicht.

Zur Durchführung des Vierjahresplanes müssen auch
ausreichende we Stiche Arbeitskräfte für die
deutsche Lan wirts aft bereitgestellt werden.

- Obwohl die landwitts aftli e Tätigkeit allein kein Ersatz
des Arbeitsdienstes it, haben der Reichsminister des
Innern-und der Reichsarbeitsführer sich damit einverstan-
den erklärt,· daß diejenigen Mädchen über 16 Jahre nicht
meer zur Ableiftun der künftigen Arbeitsdiensts

‚i cht der weibli« en Jugend heran ezogen werden, die
nachweislich vor dem 1.« November 19 9 freiwillig minde-
stens neun Monate Landarbeit geleistet haben. Nähere
Auskunft über die Durchführung dieser Anordnung ertei-

. leii die Arbeitsämter.

Nichte-fest im Einoinoor
Jtn Arbeiterstandortlager Fullen bei Mehren fand

ein Richlfeft für 268 Bauten der Kultivierungsanlagen
im Emsland statt, deren Durchführung seit Anfang dieses
ahres mit größter Beschleunigung betrieben worden ist
m Hinblick auf die Bedeutung der sgroßen Lagerbauten

für d e Beschleunigung des großen nltiviernngsvorha-
bens im Emslandmoor hatten zum Richtfeft der Preiißi-
fche Finanzminister Dr. Povitzs als Chef der Preußi-
schen Hochbauverwaltnng und der Reichsininister Kerrl
eingeladen Der Einladung waren der Reichsjnftizminister
Gürtner, Ministeipräfident “incl sowie zahlreiche
sonstige Ehrengäste gefolgt. -

Werdei Kindergärtnerinl
Ein Aufruf des Hauptamtes Bolkswohlfahrt

Das Hanptamt Volkswohlfahrt der NSDAP.
wendet sich mit folgendem Aufruf an die vor der Berufswahl
finhenden lungen Mädchen:

»Der In end gilt die besondere Sor des Führers Ein
grobes, getan es, krazgstsiges Volk heranwa sen u la-ss-en,· ist eine
er vornehmsten An gaben des neuen Deuts land. Die Für-

fur das Kind gehort zum Aufgabengebiet der lNSB
. ei n-

k·i.n d es bis ztiin chnlpfiichtigen Alter einen ersten Platz ein.
Ueberall»itn Reich flmd seit der Machtergreifung Tausende von
Kindergarten entstanden. An D a u e r l i n d e r g ä r- t e n be-
treut d e NSB. zur Zeit allein 4086.

Eine besondere Einrichtung sind die in ländlichen Gegen-
den. errichtetenErntekiinidergäritem Hier werden dies
Kinder vons, Lnydarbeitern unh Bauern- in den Sommermonas
ten betreut, wahrend die Mutter unh hie älteren Geschwister
mit Feldarbeiten beschäftigt sind. Denn zur Bergung der
Ernte wird ja doch jede Hand gebraucht. Bis heute sind allein
im Asltreich mehr als 4886 folcher Erntekindergärten vorhan-
den. Standig»» oll der Bestand an Kindergärten vermehrt
werben. Hierfür werden aber geschulte Kindergärtneriiiiien
nnd Hortnerinnen in . roßer Anza l benätigt. ebenso auch für
die zahlreichen Kindergeime der NSV.

An alle heutigen Mädels er eht daher der Ruf: Wendet
en diesem aussi
zel t hierdurch den Wunsch des Führers zu verwirklichen Die
SB. hat zur- Ausbildung von indergärtnerinnen und Hort-

nerinnen eine Anzahl von Schulungsstätten errichtet. Alle
Seminare find mit einem Zitternat verbunden. Anskünfte
erteilen das anptamt für olkswohlfahrt, Berlin SO.36,
Mavbachnfer 4 /51‚ hie zuständigen Ganamtsleitnngen und die
Seminare selbst.« .. ‚

f Opfer des Unwetters
Ein Tiroler Bergbaner tödlich verunglückt.

Im äußersten Talschluß des Tiefentales bei J n n s b rncl
ging ein schweres Unwetter nieder das in der Nähe des Gfass

o»·fes, einem der höchstgelegenen Bergbanernhöfe der Gegend,
girrißere Hangabrutfche unh Vermutungen vernrsa te. Leider
e auch ein Menfchenleben hem Unwetter zum pfer. Der

 

60jährige Bauer Heinrich Jordan, Vater von acht Kin- —
dern, wurde beim Mähen von einer Mure umgeriffen nnd in
den zochangeschwollenen Bergbach gestürzt.

anleiter Hofer veranlaßte die sofortige Bereitstelliiiig der-
erforderlichen Mittel für die ihres Ernährers beraubte Bauern-
familie unh orhnete hie Inangriffnahme von Gemeinschaft-Z-
arbeit zur Beseitigung der Schäden an.

Fünf Menschen vom Blitz erschlagen
Seit zwei Tagen werden Bosnien, Kroatien nnd Slos

wenien von {ärmeren Unwettern heimgesucht Blitzs läge
töteten fünf ersonen nnd verur achten allein im eziri
Pettan (Slowenien) sechs größere ände. Jn der Um ebung
von Sarafewo richtete Hagel einen Schaden von zwei illios
nen Dinar an.
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Schallt-Kiste bei Willkür ngh.

tsreichen unh chönen Franenberus zu unh .

- fN

Totentafel »j-

Gustav Taube, Fachstudienrat, Hirschbergz
. - August Seifeiit, Hegemleistten 82 Q; B-rucke-nbierg. i

» Alfveds Seiblg Reichsb.-Rang., 34 S.; Hirschberg
GEW« Bergen 20 I« Quirl. » -

. Grasnuis Scharfendero, 51 13.; Lowenberg. _
"Ainia Malern“, geb. Bergen 74. 8.; analdåu. I
Gmil genannter, Landwirt, 62 IF Bolkersdokß f

Inseriert in den

Warmhrunner Nachrichten.
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i" · Alls aller Weit
Riefenfenersbrunst durch fchadhafen Motor. Von einem

schweren Schadenfener wurde die Stadt Losice bei Siedlee inOstpolen heimgesucht Der Brand entstand durch einen schad-haften Motor e m»Dreschen nnd äfcherte mehr als 100 Wohn-
iiiid Wirtschaftsgebaude ein. — Jn hem in her Nähe ele e-ngn. Dorfe Lpinh brannten infolge Unachtsamkeit 10 gßo n-
haiiier und 27 Scheunen nieder.

Anftralifches Militürfliigzeng abgestürzt. Einer Meldung
aus Melbourne zufolge sturzte ein Flugzeng der anstralischenLuftwaffe bei Dromona ab. Von den fünf Jnsassen wurden
vier getötet, während der fünfte mit Verletzungen davonkom.

Ver aftnng eines Opinmschmngglers in Syrien. Jn
Beirnt onnte ein O inmschmngger verhaftet werden, in
dessen Besitz man 10 ilo ramm ptum fand. Nach Feststel-
lungen der Polt ei ist er e n Mitglied einer über Syrien. den
Libanon, die T rkei, Paläftina, Leghpten unh den Jrai ver-
breiteten großen Bande. die anscheinend auch mit der kürzlich
in Paris ausgedeckten indischen blau chgiftfchmu glerbanhe.
heren audi, der Rabbiner Leifer, unl ngft verha tet wurde.
in Ver indnng steht.

Neuer Nordatlantik lng der ,,Nordmeer«. m Rahmen der
Nordatlantikiklu erpro ung der Deutschen Ln thansa flo dasiigzeugz D: M ,,Nordmeer« unter Führung von taug—
apitan lankenbiirg wiederum von New York nach Horta auf
den Azoren. Für diese siebente diesjährige AtlantiksUeberi
guterun twurde eine Flngzeit von 15 Stunden unh 14 Minuten

rau .

Waschbiiren in der (Eifel. Durch Zufall wurde der Wild-
beftand in der Eifel vor einigen Ja ren durch ein Wasch-
barenpaar bereichert das aus einer Pelztierzuchtfarm ent-kommen war. Die Annahme, daß die an die Wildnis nicht
gewohnten Tiere NR hier nt t wohlfühlen nnd bald ein-
gehen würden, hat ch erfreulcherweise nicht bestätigt. m

egenteil hat man festgestellt, daß die Tiere sich verme rt
haben. Die Waldungen ieten ihnen gute biefungöberbältni e.
nd auch das Kltma scheint ihnen durchaus zntr glich zn fein.
o wird Zieh der Waschbär in der (Eifel bald in größerem Um-

gmge ein iirgern. Die Jagdbehörde hat angeordnet, daß die
iere nicht abgeschossen werden dürfen.

Yeitfchriftemgiiiinu
Der Deutsche Nundfnnk — Funr Post. Das große Jl-

lustrierte Prograniniblatt. Berlag der Buch- nnd
Tiefdruck Gesellschaft m. b. H. Einzelhtest 15 Pf-
Postbez. monatl. 59 Pf., zuzügl. 6 Pf. Besieilgeld.

Die 15. Große Deutsch-e Nundfunkausskellung in Bier-
lin gibt auch diesem Heft die besondere CRote. Es die-i
schäfrigt sich vor allem mit den neuen bolitifchen Gleq
mseinschafts"gseräten, mit dem b'erb'efferten Bolksempfäns
ger unh hem Deutschen Kleiwempfängser 1938, der nur
35 Mark kostet und die Sensation der diessjährigen
cRunbfunfauäf’te'llung bildet. Beide Geräte werd-en im
technischen Teil- des detes genau beschrieben. Der üb-
rige JJnhalt bringt wieder eine bunte Auswahl von
Bildern nnd erläuterndse Notizen zu den Programmen
des Rundfunks —- Besonders hingewiesen wird auf
die ,,Festls"ichen Sommertage« in Düsseldorf und auf
den mit Spannung erwarteten LeichtathlietiksLänders
kampf Amerika-Deutschland Eine Seite ist dten Bei-(
liiier Theatern gewidmet, die gerade jetzt zum Beginn
der neuen Saison rüsten. ·

Bücher-seine .
Wie entferne ich Flecke all-er Artl Bon Drogsfften-.—

fachlehrer H. Jhlenburg. Bierlag Wilh. Stollfuß
in Bonn. 0,75 Mark.

Ein praktischess viel bewährt-es Hilfsbüchllein für albe-
Hausfrsauen bringt der Verlag mit dieser Schrift in
neuer Auflage heraus. Dler Bserfiasser hat in dem«
Schriftchen die erprobbestten Mittel in einer Form zu-
sammengestellt, die es in jedem Falle ermöglicht, sich
Nat zu verschaffen Das Büchlein wird vielen Nutzen
bringen.

 

 

Vskiagsinth Lucie Schurke-Fleische-
(Dienstl’tch herretft.)

Hauptschrsiftleitung: Lucie SchmitzsFleischen
Schriftleiter Horst Zencominierski fBertreter betäubt.

{chriftleiterinh
Berantwortbich für Politik, Kultur, _Runft unh Wis-
senschaft: Lnoie Schmißssleiicheq _fur Kommunalnos
litii, Provinz, HeimatteiL Berichterfrattung sowie Uns-
ierhaltnngs-, Handels- und Sportteih unh. Buchbes
fprechnng: Horst Pencominierski.. Anzeigenleitungr 3..

Zencominiers t, sämtlich in Bad War»inbrnnn..
Anzeigenpreisdliister Nr. Zi. — D. A. 7. 38.: 4611 «
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